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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Feruſprechnachrichten.)

Varzin, 30. November. Der Reichskanzler Fürſt
Hoyenlohe ſprach telegraphiſch den Wunſch aus, der
Trauerfeier beizuwohnen. Biemarck lehnte dankend ab
mit Rückſicht darauf, daß die Feier nur eine vorläufige ſei.

Frau furt a. M., 30. November. Der Hilfskaſſenbote
der ſtädtiſchen Steuerkaſſe wurde wegen eines Kafſſendefektes von
1000 zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Als Milde
rungsgrund wird Mangelhaftigkeit der Kaſſenreviſionen angenommen.

Karlsruhe, 30. November. Bezüglich der Mittheilung
des „Vorwärts“, daß der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
St'eg müller fein Mandat niedergelegt habe, iſt
mitzutheilen, daß weder an das Miniſterium des Jnnern noch
an das Staatsminiſterium eine derartige Kundgebung Steg-
müllers gelangt iſt. Ob der Kammerpräſident ſie erhalten hat,
iſt mir nicht bekannt. Die zuſtändige Behörde iſt allein das
Miniſterium des Jnnern.

Nürnberg, 30. November. Geſtern Abend fand hier eine ſehr
ahlreich beſuchte ſozialiſtiſche Parteiverſammlung ſtatt.
eichstagsabgeordneter Grillenberger hielt eine 2,, ſtündige

Rede, in der er ſich in eingehender und großen Eindruck hervor
rufender Weiſe über den ſozialiſtiſchen Parteiſtreit ausſprach. Nach
Beendigung der Rede kam es zu lebhaften Diskuſſionen, in denen
beſonders die prinzipielle Seite der Sache erörtert wurde. Die Ver
ſammlung gab hierbei auch dem Zweifel an der Richtigkeit der
Vollmar'ſchen Taktik Ausdruck und wurde alsdann gegen Mitter
nacht auf nächſten So nntag vertagt.

Wien, 40. Rovember. Die Sozialdemokraten beabſich
tigten, am Montag in 19 Bezirken von Wien Maſſenverſamm-
lungen und große Arbeiterdemonſtration v dem Ring und
Wt dem Parlament wegen der Wahlreform zu veran
talten.

Peſt, 30. November. Unter der Aegide des Primas
Vaſzari erſcheint ein neues kat oliſches Blatt, welches in
dem heutigen erſten Artikel ausführt, in die Haltung der un
See Katholiken ſei das Ferment der Mäßigung einzu

ren.
Paris, 30. November. Eine den Blättern zugeſtellte Note der

„Agence Hawas“ lautet Gewiſſe Zeitungen verharren dabei, in
Artikeln, welche die militäriſche Spionage behandeln, die fremden
Botſchaften und Geſandtſchaften in Paris in diefe Angelegenheit
hineinziehen. Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß die be
treffenden Angaben jeder Begründung entdehren.

Paris, 30. November. Wie verlautet, erhob die hieſige deutſche
Botſchaft wegen der jüngſten Preßartikel, in welchen dieſelbe
mit den Spionugeaffairen in Verbindung gebracht wurde,
ſehr ernſte Vorſtellungen bei der franzöſiſchen Regierung.
Der Miniſter des Auswärtigen Hanotaux ſprach dem deutſchen Bot-
ſchafter Grafen Münſter gelegentlich deſſen Beſuches ſein Bedauern
über die Artikel aus. (Siehe Polit. Ausland.)

Paris, 30. November. Nach hier vorliegenden Nachrichten
aus Lima haben die Regierungstruppen die Jnſurgenten unter
Seminario geſchlagen.

Rom, 30. November. Durch königlichen Befehl wird in
20 Gemeinden Calabriens die ſechste Steuerrate auf
Grund, Gebäude und gewöhnlichem Vermögen, in 34 Ge-
meinden, die Gebäudeſteuer auf unbeſtimmte Zeit geſtundet.

Madrid, 30. November. Jn Folge eines Vorfalls
in der Kammer ſchickte der Kolonialminiſter
Alurzuza dem ihn beklagenden Republikaner Salmeron
ſeine Zeugen.

Rio de Janeiro, 30. November. Zwiſchen der Nationalgarde
und der Polizei kam es zu einem Zuſammenſto wobei eine
Perſon getödtet und 5 Perſonen verwundet wurd n.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer hatte zur geſtrigen Abendtafel im Neuen

Palais die Gräfin von Flandern und die Prinzeſſin Tochter
Henriette nebſt Gefolge eingeladen.

Bei günſtiger Witterung beabſichtigt der Kaiſer, am
nächſten Montag ein Uebungsmanöver mit der neu
e bildeten 1. r r vorzunehmen.Am Dienstag wird die r der MarineRekruten ſtattfinden worauf ſich der Monarch nach dem
Nordoſtſee- Kanal begiebt, um der Einweihung der Hoch
brücke bei Levensau beizuwohnen.

Wie verlautet, ſoll der Kaiſer angeordnet haben, daß
Fürſt Bismarck bei der Schlußſteinlegung des neuenReichstagsgebäudes dicht hinter den Mitgliedern des Kaiſer

lichen Hauſes und unmittelbar vor dem Reichskanzler ſtehend,
die üblichen Hammerſchläge vollziehe. Durch den inzwiſchen er
folgten Tod der Fürſtin wird aber, wie ſchon gemeldet worden
iſt, der Fürſt von der Feierlichkeit fernbleiben.

Der Bundesrath nahm die Umſturzvorlage an.
Die Präſidentenwahl im Reichstage wird in der

zweiten Plenarſitzung vollzogen werden. Man iſt in maß-
gebenden parlamentariſchen Kreiſen ſchon jetzt der Anſicht, daß
die Wiederwahl des früheren Präſidiums (v. Levetzow,
Frhr. v. Buol, Dr. Bürklin) ſtattfinden wird.

Das Stagtsminiſterinm hat dem Fürſten Bismarck
am Mittwoch folgendes Telegramm zugehen laſſen:

„Seinem hochverehrten langjährigen Präſidenten ſendet den
Ausdruck herzlichſter Theilnahme an dem Hintritt der treuen un
vergeßlichen Lebensgefährtin. Das Staatsminiſterium. (Unter-
ſchriften).“ Der Fürſt hat dem Staatsminiſterium telegraphiſch
dafür ſeinen verbindlichſten Dank ausgeſprochen.

Die Berathungen über die Börſenreform- Vorlage
zwiſchen Kommiſſarien des Reichsamt des Jnnern, des Reichs
iuſtizamts, des Reichsbankpräſidinms und des preußiſchen Mi

Allg. Ztg.“ nunmehr geſchloſſen.in ſeiner Formulirung nd
rium. Wie ſich dieſes zu der Frage ſtellen wird, darüber iſt

einſtweilen nichts bekannt. Nachdem das Staatsminiſterium,
was bald der Fall ſein wird, ſich über den Entwurf ſchlüſſig ge-
macht hat, geht die Vorlage an den Bundesrath und von dort an den
Reichstag. Es wird dem „Berl. BörſenCourier“ zufolge, wie
bereits telegraphiſch gemeldet, die Einführung eines „Dermin-
85 chäftsregiſters“ ſowohl für die Waaren als die

ffektenbörſe in Vorſchlag gebracht werden. Die Börſenenquete-
kommiſſion hatte ein ſolches Regiſter ſeiner Zeit nur für
Waarenzeitgeſchäfte verlangt. Die Kommiſſarien der verbün
deten Regierungen ſind aber der Meinung geweſen, nicht bloß
daß die Einführung eines Regiſters für Wavrentermingeſchäfte
als Folge die Einführung eines Regiſters für Effektentermingeſchäfte
verlange, ſondern auch daß Erſteres unhaltbar wäre, wenn nicht
zugleich das Zweite zur Einführung gelangte, da es ſich hier
wie dort um Waaren handle.

Zur Angelegenheit der Ober“enerwerkerſchüler
bezeichnet die „Straß b. Poſt“ die Angaben über die An
beraumung eines Termins für das Kriegsgericht als unrichtig.
Ebenſo iſt dies mit den Nachrichten der Fall, welche durch
blicken ließen, als ob bei dieſer Gelegenheit ein ganz beſonderes
Gerichtsverfahren Platz greifen ſollte, wozu aber nicht die ge-
ringſte Veranlaſſung vorliegt. Das gerichtliche wird
lediglich nach der Militärſtrafgerichtsordnung vom Jahre 1845
durchgeführt, ſo daß auch irgend welche Aenderung auf die
Gerichtsbarkeit und den Gerichtsſtand nicht eintritt. Die Ab
urtheilung gehört vor diejenige Gerichtsbarkeit, in deren Bereich
das Vergehen begangen iſt im vorliegenden Fall iſt alſo, wie
auch ſchon feſtgeſtellt war, der Gouverneur von Berlin,
Generaloberſt v. Pape, der Gerichtsherr, welcher nach beendeter
Vorunterſuchung allein zu beſtimmen hat, ob das kriegsgericht-
liche Verfahren einzuleiten iſt oder nicht, und dem allein auch
dos Recht der Beſtätigung zuſteht. Bei dem geſammten Ge
richtsverfahren gegen die Verhafteten kommt der Kommandant
von Magdeburg überhaupt nicht in Frage ſeine Mitwirkung
hatte ſich lediglich J die Unterbringung der Angeſchuldigten

Es findet nur ein einziges gemeinſchaftliches
rfahren ſtatt.

Der neue Landwirthſchaftsminiſter Freiherr v. Hammer-
ſtein hat am 19. November ein Schreiben an den Deutſchen
Landwirrthſchaftsrath gerichtet, worin er mittheilt, daß er
durch die Berufung ins Staatsminiſterium gezwungen ſei, ſein
Amt als Vorſitzender des Landwirthſchaftsraths niederzulegen.
Das Schriftſtück ſchließt mit folgenden Worten

„Möge es mir vergönnt ſein, in meiner neuen ſchwierigen
Stellung mit meinen geringen Kräften der vaterländiſchen Land
wirthſchaft nützlich zu ſein, ihr zu dienen, und mir das Vertrauen
za erhalten, und zu verdienen, welches die Vertretungsorgane der
Landwirthſchaft mir in ſo reichem Maße entgegengetragen haben. Dieſe

wenigen Worte ſind gottlob keine Abſchiedsworte, da mir die neue
Stellung geſtattet, auch ferner nahe Beziehungen zum Landwirth-
ſchaftsrath zu erhalten, welche zu hegen und zu pflegen ich nicht
unterlaſſen werde und zwar umſomehr, als die Lage der deutſchen
Land wirthſchaft Gott gebe nur vorübergehend eine ſo be
ſonders ſchwierige iſt. Jch ſchließe mit den Worten Gott, der
Allmächtige, behüte, ſchirme und beſchütze zum Segen unſeres
Vaterlandes die deutſche Landwirthſchaft.“

Jn ſeiner Antwort vom 25. ds. Mts. betont der Vor
ſtand des Deutſchen Landwirthſchaftsraths, daß Freiherr von
Hammerſtein ſtets beſtrebt geweſen ſei, zum Wohle der Land-
wirthſchaft zu wirken, wobei freilich die Ungunſt der Verhält-niſſe vielfach den Erfolg verſagt habe, und begrüßt mit Freude,

daß er in eine Stellung eingetreten ſei, in welcher er der Land
wirthſchaft auf das Wirkſamſte zu Hülfe kommen könne.

Es iſt eine ſeltſame Erſcheinung in der neueren
franzöſiſchen Geſchichte, daß neben einer offiziellen
entente cordiale zwiſchen Deutſchland und Frankreich immer
eine Nebenſtrömung einherläuft, welche darthut, daß das A und
O der franzöſiſchen Volksſtimmung das Revanche-Gelüſte
bleibt, mit dem jede deutſche Regierung rechnen muß. Wir
haben unſeren Leſern bereits in einem Pariſer Telegramm Mit-
theilung gemacht, daß der deutſche Geſandte in Paris Anlaß
genommen hat, bei dem franzöſiſchen Miniſterium energiſch
Verwahrung einzulegen gegen die Spionenriecherei, die jetzt
wieder in Frankreich ſo üppige Blüthen treibt und die ſich
immer wieder gegen harmloſe deutſche Reichsangehörige richtet.
Herr Hanoteanx, der Miniſter des Auswärtigen, hat dem
Grafen Münſter daraufhin ſein Bedauern über die
Vorkommniſſe ausgeſprochen. Herr Hanoteaux, der noch von
der Glorie ſeiner Madagaskar-Rede umſtrahlt iſt, kann ſich
vielleicht den Luxus einer ſolchen durch die Gebote der inter
nationalen Höflichkeit obligatoriſchen Annäherung geſtatten es
iſt ihm aber heut ſchon der Haß aller Chauviniſtenblätter ge-
wiß. Es iſt charakteriſtiſch, daß dieſe Verwahrung in einem
Augenblick erfolgen mußte, wo von Deutſchland aus alles ge
ſchieht, um die Empfindlichkeit der Franzoſen zu ſchonen, ja wo
man den galliſchen Nachbarn nach Anſicht mancher guter
Patrioten zu zartfühlend gegenübertritt „Wenige Tage vorher
war noch den franzöſiſchen Delegirten zur Beerdigung des

ein Extrazug durch Deutſchland zur Verfügung geſtellt
enige Tage vorher hatte noch die öffentliche Meinung

unverhohlen für Frankreich gegen England Partei
genommen und damit von neuem den Beweis da
a abgelegt, was das „Journal des Debats“ nach
ein berühmten kalten Waſſerſtrahl der „Nordd. Allg. Ztg.“

einmal in die Worte kleidete, „daß Deutſchland, nachdem es
Frankreich geſchlagen, eine ſo hochherzige Freundſchaft für dasNachbarland gefaßt hre daß es ſich ſelbſt in den Schatten

ſtellen würde um ihm einen Theil jenes Einfluſſes wiederzu
geben, den ihm ſeine Siege geraubt haben.“ Das alles rührt
die Revanchehelden nicht, ihre Aufgabe iſt es, das ken sacré
de Ia revanche zu unterhalten, eine Aufgabe, die Gambetta da
hin definirt hat: Ne parlez jemais de la gnerre mais pensez-y
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die gar leicht nach oben geriſſen werden können und ihren
Einfluß auf das offizielle Frankreich niemals verfehlen, die
ernſteſte Beachtung zu ſchenken wiſſen.

Die Erörterungen über die angebliche engliſch ruſſiſche
Annäherung ziehen in der Preſſe immer weitere Kreiſe.
Eine je größere Ausdehnung aber dieſe Kreiſe gewinnen, deno
klarer wird es, wie man der „Kreuzzeitung“ aus Paris ſchreibt,
daß man es mit Meinungsäußerungen zu thun habe, die zum
Theil nicht über Kannegießerei hinausreichen und daß, was
die Sache anlangt, ſie einer diplomatiſchen Unterlage entbehren.
Man gewinne vielmehr den Eindruck, daß man engliſcherſeits
nichts anderes beabſichtige, als eine Wirkung auf den Drei-
bund oder auf Deutſchland auszuüben.

In der am Donnerstag im Karſerhofe zu Berlin abgehalteren
Vorſtandsſitzung des deutſchen Verlegervereins wurde mitgetheilt,
nach eingezogen n Erkundigungen ſeien die Berathungen der be-
theiligten Behörden über den dem Reichstage vorliegenden neuen
Poſtzeitungstarif noch ſo wenig vorgeſchritten, daß die Einbringundieſer Geſetzesvorlage in der Reichstagstagung 1894 95 nicht msgiich

ſein werde. Der Vorſtand des Vereins beabſichtigt mit allen Kräften
dafür zu wirken, daß der neue Tarif keine Vertheuerung der Ze tungen
im Allgemeinen herbeiführe, ſondern nur eine gerechtere Vertheilung
der der Poſtbehörde zu zahlenden Vergütung bewirke, durch die der
Poſt die Deckung ihrer Koſten geſichert werde. Eine Kommiſſion
von 5 Mitgliedern ſoll den Entwurf zu einem neuen gerechteren
Poſtzertungstarif ausarbeiten.

Zum Fall Le ſz. Wie die „Deutſche Volkszeitung“
in Hannover aus ſicherer Quelle erfahren haben will, hat der
Reichstagsabgeordnete Leuß ſein Mandat für den Wahſkreis
Eſchwege-Schmalkalden niedergelegt, da es ihm in Folge ſeiner
abermaligen Verhaftung unmöglich ſei, ſeine Abgeordneten-
pflichten zu erfüllen. Die Entlaſſung des Abgeordneten Leußaus der Laſt iſt diesmal nicht angängig, weil bei Durchſteckereien

und Beeinfluſſungen von Zeugen die Stellung einer Kaution
unzuläſſig iſt. Der Prozeß Leuß wird wahrſcheinlich ſchon in
der nächſten Schwurgerichtsperiode in den erſten Tagen des
Dezember zur Verhandlung kommen.

Die in der Preſſe verbreiteten Gerüchte über eine ge
lante Veränderung in der Verpflegung der Soldaten

ind, der „Poſt“ zufolge, unbegründet. Sie beruhen auf der
irrthümlichen Nachricht, daß die zur Durchführung dieſer
Maßregel erforderlichen Geldmittel in den nächſten Etat ein
geſtellt ſeien. Der Etat enthält, wie dasſelbe Blatt aus zuver
läſſiger Quelle erfährt, eine ſolche Forderung nicht.

Laut Anordnung des Oberkirchen raths ſoll zum
300 jährigen Gedenktage Guſtav Adolf's eine Kirchenkollekte
für den Vau einer deutſch-evangeliſchen Kirche in Rom veran
ſtaltet werden.

Der „Voſſ. Ztg.“ wird von ſonſt zuverläſſiger Seite
mitgetheilt, daß der Kolonialetat mit Mehrforderungen für die
Schaffung eines ſelbſtſtändigen Kolonialamts nicht belaſtet
werden ſolle. Sollte es ſich lediglich darum handeln, die jetzt
ſchon, und zwar ſeit der Verfügung des Grafen von Caprivi
vom 29. Juni 1890 unmittelbar unter den Reichskanzler ge
ſtellte „Kolonialabtheilung“ in ein „Kolonialamt“ zu verwan-
deln, ohne daß daraus mehr Koſten erwüchſen, ſo wäre dies
eine Maßregel, der eine weittragende Bedeutung kaum beizu-
meſſen wäre. Demſelben Blatte zufolge iſt das Gerücht, derDirektor der Kolonialabtheilung, Geh. Rath Kayſer, ſolle
im Reichsdienſte für ElſaßLothringen Verwendung
finden, unzutreffend. Auch ſonſtige Perſonalveränderungen
innerhalb der Kolonialabtheilung ſeien nicht zu erwarten. Wern
bereits als zuverläſſig gemeldet werde, daß der Gouverneur von
Kamerun, Zim merer, zurücktreten werde, ſo ſei auch dieſe
Meldung zum Mindeſten verfrüht.

Graf Schweinitz, der bekanntlich bei Tabora ſchwer ver
wundet wurde, liegt an den Folgen der noch in ſeiner Bruſt be
findlichen Kugel augenblicklich krank darnieder. Man nahm an, daß
die Kugel ſich eingekapſelt haben würde, doch ſcheint ſie ſeit einiger
Zeit ihre Lage verändert und die jetzige Verſchlimmerung hervor
gerufen zu haben. Jn Aller Erinnerung wird es noch ſein, da
Graf Schweinitz durch dieſen Kampf, bei dem er die Verwundung
erhielt, die kaiſerliche Station Tabora vor dem Untergange rettete.
Die Vorgänge bei den Taborakfämpfen waren längere Zeit in eingewiſſes Puntel gehüllt, doch iſt dieſes ſetzt gewichen, und es hat

ſich gezeigt, welchen bedeutſamen Antheil Graf Schweinitz daran ge
nommen. So wurde ihm zuletzt der Oberbefehl über die geſammte
kaiſerliche Schutztruppe und Station übertragen, und in dieſer Eigen-
ſchaft als Führer der kaiſerlichen Truppe gelang es ihm, noch ſchwer
krank an der erſten Verwundung, die troſtloſe Lage mit einem Schlage
glücklich zu wenden.

Frankreich.
Zu der neueſten Preßcampagne.

Die geſtern von Matin und Figaro begonnene Campagne gegen
das Inſtitut der Militär-Attachés wird heute fortgeſetzt. Die Regie
rung ließ loyaler Weiſe erklären daß ſie mit dieſen Machenſchaften
nichts zu thun und nicht die Abſicht habe mit dem Syſtem der
Militärbevollmächtigten zu brechen. Gleichzeitig nahm ſie die
angegriffenen fremden Geſandtſchaften und Botſchaften in
Schutz. Figaro ſetzt dem bereits mitgetheilten Dementi des
Generals Mercier, in welchem beſtritten wird, daß der Kriegsminiſter
geſagt habe, die Schuld des Hauptmanns Dreyfus ſei unzweifelhaft
erwieſen und es ſeien hochgeſtellte Cwilperſonen mitſchuldig, die Be-
hauptung entgegen, daß die fraglichen Mittheilungen des Miniſters
auhthentiſch ſeien. Von anderer Seite wird in Folge deſſen nun
General Mercier beſchuldigt, das kriegsrechtliche Urtheil vorweg ge
nommen oder beeinflußt und gleichzeitig die Familie des Angeſchuldigten
und das Offizierkorps verletzt zu haben. Die Poſition des ohnehin
ſchon viele Feinde zählenden Kriegsminiſters iſt dadurch nicht beſſer
geworden.

Bezüglich eines geſtern im „Matin“ veröfſentlichten Artikels,
welcher falſche Angaben über die Rolle der ausländiſchen Botſchaften
und Geſandtſchaften in Frankreich enthielt, wird in einer offiziöſen
Note erklärt, die Regierung beabſichtige in keiner Weiſe die
Initiative in Betreff der Abſchaffung der Militärattachees zu er
greifen.

Der Figaro und der Tod der Fürſtin Bismarck.
Der Pariſer „Figaro“ bemüht ſich, der Perſönlichkeit der heim

gegangenen Gemahlin des Fürſten Bismarck in einem warmen Nach-
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ufe gerecht zu werden.
Tugenden der deutſchen Ha

Er nennt die Verklärte „ein Vorbild der
usfrau“ (un modèöle des vertus de la

dausfran allemondo).
überſetzbar, es iſt ganz aus der Empfindung deutſchen Lebens ge
floſſen und widerſetzt ſich jeder Uebertragung in fremdes Jdiom
wie man u auch die mit der Bezeichnung verbundenen Begriffe in
tywiſcher Vereinigung außerhalb Deutſchlands nicht finden dürfte.
Nicht un r iſt eine Bemerkung des „Figaro“, welche die an
pruchsloſe Schlichtheit der Verklärten kennzeichnet; es wird da ge-
53 „Die Fürſtin würde am meiſten erſtaunt ſein, zu vernehmen,
daß die Zeitungen der ganzen Welt von ihrem Ableben fprechen.“

England.
Der egyptiſche Haushaltsetat.

Nach einer „Times“ Meldung aus Kairo ſoll der nächſtjährige
egyptiſche Haushaltsetat demnächſt dem Miniſterrath unterbreitet
werden. Der Etat weiſt einen Ueberſchuß von 680 000 Pfund auf;
l dar dieſer Summe ſollen zur Verringerung der Zinſen der

tlichen Schuld verwendet werden.

Ein engliſcher Admiral über den Dreibund.
Der engliſche Admiral Lord Alceſter hat kein Verſtändniß für

die Rußland angeblich gewährte Durchfahrt ſeiner Kriegsſchiffe durch
die Dardanellen. Einem Berichterſtatter des Daily Graphic gegen
über äußert er ſich:

„Das iſt ſtets das Ziel Rußlands geweſen. Wenn das einmal
errungen iſt, ſo wird Rußland weiter gehen und auf die eine oder
die andere Weiſe eine Anzahl von Mittelmeerſtationen erwerben.
Enorme Summen würde es England koſten, um ſeine Mittelmeer
flotte dementſprechend zu vergrößern. Die Ruſſen haben Geld ge
nug, um eine Flotte zu ſchaffen, welche dem jetzigen britiſchen
Mittelmeergeſchwader entgegentreten kann. Als der Zeitungsmann
dem Lord Alceſter das Wort Dankbarkeit entgegenrief,
konnte er nur erwidern, daß dieſer Begri keine Stelle
h in der internationalen Politik. bleibt das

equivalent? Was könnte Rußland geben „Es würde nicht
einen Acker Landes ausantworten. Ich weiß auf der ganzen Gottes-
welt nichts, was Rußland geben würde, worauf es irgendwie Ge
wicht legt.“ „Aber vielleicht kann es der Fall ſein, daß wir etwas
haben müſſen, das nicht Rußland gehört. Und da möchte Rußlands
Reutralität großen Werth beſitzen.“ Lord Alceſter antwortete
„Wohlwollende Neutralität! Je m'en ſiche. Ein Verſprechen wohl
wollender Reutralität würde gerade ſo gut ſein, wie ein Verſprechen,
die Nordweſtgrenze Jndiens nicht zu ſtören.“ „Es würde alſoweiſer ſein, ch dem Dreibunde anzuſctziteßen zu Lord Alceſter ant
wortete „Jch zweifle nicht daran. Mögen wir friedliche Beziehungen
mit Rußland unterhalten, aber nicht ſolide Vortheile wegen vager
Ausſichten aufgeben.“

Das waren die Worte eines alten, vielgereiſten britiſchen
Seemannes.

Jtalien.
Anarchiſtiſche Unterſuchung.

Die Unterſuchung gegen die der Verſchwörung gegen das Leben
des Königs und Crispi's beſchuldigten Anarchiſten iſt beendigt. Die
14 Angeklagten werden in den erſten Tagen des Monats m ar
vor Gericht erſcheinen. Der Crispi- Attentäter Lega, der dem Unter

ſuchungsrichter, welcher ihn über die r freche
Antworten gab, wurde zu 14 Tagen Einzelhaft bei Waſſer und Brod
verurtheilt.

Rußland.
Zur Verſchickung nach Sibirien auf adminiſtrativem

Wege.
Wenn ſich die Nachricht eſtätigt, daß Kaiſer Nikolaus den

Gouverneuren die ihnen jetzt noch zuſtehende Befugniß zur „Ver
ſchickung auf adminiſtrativem Wege“ zu entziehen gewillt ſei, ſo
würde dies den Anfang einer Reform von ſegensreichſter Wirkung
bedeuten. Man muß ſich klar machen, daß unter dem bisherigen
Syſtem jährlich Tauſende in die Verbannung geſchickt wurden, nicht auf
Grund eines Richterſpruches, ſondern auf die bloße Ver-
fügung der Behörden, vielleicht in Folge anonymer Denun-
ciationen, vielleicht weil fie irgend einem kleinen Volkstyrannen un-
bequem geworden waren, oder aus ähnlichen Urſachen. Das auf
dieſem Gebiete der Willkür den ſchlimmſten Mißbräuchen Thür und
Thor geöffnet waren, iſt wohl klar, und der Czar würde des wärmſten
Dankes von Millionen ſeiner Unterthanen gewiß ſein, wenn er Ab-
hilfe ſchaffen würde. Wir bezeichneten aber die oben charakteriſirte
Maßregel nur als den Anfang einer Reform, denn dieſe müßte, um voll
ſtändig zu ſein, die völlige Abſchaffung der adminiſtrativenVerſchickung in
ſich ſchließen. Außer den Gouverneuren beſitzt heute auch noch eine
beſondere Abtheilung des Miniſteriums des Innern das Recht, auf
Antrag irgend einer Behörde die Verſchickung anzuordnen. Will
man den Grundſatz der Verſchickung als rechtlich und ſittlich begrün
det überhaupt beibehalten, und in Rußland ſelbſt ſpricht man ſich
vielfach dagegen aus, ſo ſollte man zu einer ſo harten Strafe wenig-
tens nur auf Grund richterlichen Urtheils ſchreiten, um ihr den
Sharakter der Willkür und Gehäſſigkeit zu nehmen.

Oftaſien.
Vom Kriegsſchauplatz

gehen uns heute Depeſchen zu, aus denen hervorgeht, das Japan
durchaus nicht Willens ift, fich die Frucht ſeiner Siege durch einen
übereilten Friedensſchluß entreißen zu laſſen. Der Verſuch des eng
liſchen Kabinets, durch einen der in China angeſtellten Engländer
Japan zu Friedensverhandlungen zu bdewegen iſt geſcheitert. Es ver
lautet, daß die japaniſche J die Annahme einer Krieg s-
entſ,ſchädigun von 40 Millionen Pfund Sterling ablehnte und
eine ſolche von Millionen nebſt Vergütung aller Kriegskoſten
verlangt.

Por Port Arthur.
Die mühevolle Arbeit, die zahlreichen Torpedos vor Port Arthur

zu beſeitigen, iſt beendet, wobei eine aufgefundene Karte nützliche
Dienſte geleiſtet hat. Für die Einnahme Port Arthurs iſt es be
merkenswerth, daß in der Nacht vom 19. d. Mts. über 100 javaniſche
Belagerungs- und Feldgeſchütze in eine beherrſchende Poſition gebracht
werden konnten; dieſelben bereiteten durch ihr Bombardement am
20. den erfolgreichen Sturm des nächſten Tages vor. Die Zahl der
gefallenen Chineſen beträgt 2000, die in den auf die Einnahme fol
genden drei Tagen beerdigt wurden. Es wird von den Japanern
energiſch abgeleugnet, daß ſie Repreſſalien wegen der an gefangenen
Patrouillen verübten Grauſamkeiten genommen hätten. Doch herrſcht
große Erbitterung bei den Japanern.

Wie die „Times“ aus Tſchifu vom 27. d. M. meldet, beſtätigt
es ſich, da auf beiden Seiten der Krieg führenden Parteien Grau
ſamkeiten begangen wurden. Zahlreiche japaniſche Gefangene ſind
enthauptet oder verſtümmelt aufgefunden worden daher gaben die
Japaner bei einem darauf folgenden Blutbade keinen Pardon.

Aus Nah und Fern.
Das erſte telephoniſche Geſpräch zwiſchen Berlin und

Wien. Geſtern Vormittag um 11 Uhr fand in der Telegraphen-
centrale eine Sprechprobe auf der neuen Linie für die Journaliſten
u Die Geſpräche mit den Kollegen in Berlin wurden ſehr gut
gehört.

Die Beiſetzung der Fürſtin Bismarck fand unſere geſtrige
Abendausgabe enthält bereits einen kurzen telegraphiſchen Bericht
geſtern in Varzin um 2 Uhr Nachmittags ſtatt. Die Feier nahm
einen überaus würdigen Verlauf. Außer der geſammten fürſtlichen
Familie und rwfeß e Schweninger waren zur Beiſetzung keine

äſte eingetroffen. Außerdem wohnten nur die Beamten und das
Forſtperſonal des Fürſten ſowie die Bewohner von Varzin der Feier
lichkeit bei. Jm Arbeitszimmer der verſtorbenen Fürſtin war der
Katafalk aufgebaut. Daſelbſt fand auch die Hauptfeier ſtatt. Die Leichen
rede hielt P. Schumann aus Wuſſow. Der Sarg wurde ſodann von
6 Förſtern und 6 Jnſpektoren in das Gartenhaus getragen, wo er
interimiſtiſch aufgebahrt wurde. Der Fürſt folgte dem Sarge am
Arme der Gräfin Rantzau, unmittelbar hinter ihnen ging Profeſſor

Der Fürſt, welcher bereits Vormittags allein einenSchweninger.

Das Wort „Hausfrau“ iſt in der That un

Spaziergang im Parke unternommen hatte, ſchritt rüſtig einher.
Unter den im Varziner Schloſſe ein egangenen Kränzen befand ſich
auch ein ſolcher der Kaiſerin Friedrich. Von dem aus
Palmen und weißen Camellien gewundenen Kranze fiel eine ſchwarze
Moiréeſchleife mit Goldborde herab, auf welcher Wappen und Namen
der Kaiſerin Friedrich eingewirkt waren. An Beileidsbezeugungen
liegen bereits gegen 2000 Telegramme vor. Kranzſpenden, bis jetzt
200, treffen mit jeder Poſt fortgeſetzt ein.

Czar Nikolans II. und die Studenten. Unlängſt gingen zwei
Studenten der Mediziniſchen Militär- Akademie um die Abendſtunde
laut geſtikulirend den NewskyProſpekt entlang und kamen dabei in
die Nähe der AnitſchkowBrücke, wo ihnen der Czar begegnete. Die
beiden Brüder Studio ließen ſich in r Unterhaltung durchaus
nicht ſtören und grüßten auch den Monarchen nicht.
wandte ſich darob an die beiden jungen Leute mit der Frage:
„Warum grüßen Sie mich denn nicht, meine Herren?“ Beide ſahen
den Oberſten (der Kaiſer trug bisher ſtets Oberſtuniform) verwundert
an, dis einer von ihnen ſich zu antworten entſchloß. Er entſchuldigte
ihr Benehmen dadurch, daß ſie beide unlängſt erſt aus der Provinz
gekommen, in die Akademie eingetreten wären und nicht gewußt
hätten, daß ſie einem Oberſten auch den üblichen militäriſchen Gruß
abzuſtatten hätten, da laut Vorſchrift derſelbe nur Generalen zukomme.
„Ja, Sie haben Recht,“ erwiderte der Kaiſer Nikolaus, „aber den
Kaiſer müſſen Sie jedenfalls grüßen.“ Man kann ſich das Entſetzen
der beiden Studenten ausmalen, die den Monarchen nicht
erkannt hatten. Der Kaiſer befahl ihnen, ſich beim Rektor zu melden
und ihm die Sache vorzutragen. tzterer raſte natürlich, als er da
von Kunde erhielt, und bdefahl, die beiden Studenten ſofort auszu
ſchließen ob ihres unverzeihlichen Vorgehens. Er erſtattete dem
oberſten Chef der Akademie, dem Kriegsminiſter, Bericht über den
Vorfall ab, ihn bittend, dem Czaren von der Ausſchließung jener
Beiden Mittheilung zu machen. Als der Miniſter dem Kaiſer beider erſten Gelegenheit von der Beſtrafung der Studenten und ſpe

ziellen Ausſchließung Rapport erſtattete, war Kaiſer Nikolaus der
Strenge wegen, mit welcher man vorgegangen war, durchaus nicht
zufrieden. Er befahl, die beiden Studirenden ruhig in der Akademie
zu belaſſen. „Und damit man mich nächſtens beſſer kennt, ſorgen
Sie dafür, daß meine Portraits mehr Verbreitung in den verſchiedenen
Anſtalten finden.“ Damit ſchloß die ganze Angelegenheit. Die
ſtudirende Jugend iſt natürlich entzückt über das Reſultat.

Jm Schneeſturm umgekommen. Unweit des Dorfes
Besdonnaja (Gouvernement Tula) wurden neun Bäuerinnen im
Alter von 14 bis 26 Jahren, ſowie zwei Bauernknaben auf dem
Heimwege vom Felde von einem furchtbaren Schneeſturm überraſcht.
Die elf Perfonen ſanken bald erſchöpft am Wege nieder und erfroren
ſämmtlich.

Niedergebrauntes Militärmagazin. Aus Radom wird ge
meldet, daß das dortige mit Proviant gefüllte Militärmagazin in der
geſtrigen Nacht vollſtändig niedergebrannt iſt. Es liegt Brandſtiftung
vor. Der Schaden iſt enorm.

Studentiſche Temonſtrntion in Serbien. Die Frankfurter
Zeitung“ meldet aus Belgrad: Jn der Univerſität erunſtalteten die
Studenten geſtern gegen den Profeſſor des Staatsrechts, früheren
Unterrichtsminiſter Georgjewitſch eine Demonſtration, infolge deren
die Univerſität bis auf weiteres geſchloſſen wurde. Die Ausſchreitungen
gingen ſoweit, daß Profeſſor und Studirende Revolver zogen und
Georgjewitſch flüchten mußte. Der Kultusminiſter hat die Relegirung
der Rädelsführer bei dem geſnigen Studentenkrawall angeordnet und
die eventuelle Schließung der Univerſität in Ausſicht geſtellt.

Gewaltige Ueber chwemmungen in Cypern. Wie bereits
urz gemeldet, iſt die Stadt Limaſſol auf Cypern total zerſtört

khundertfünfzig Häuſer darunter die Kirche und die Moſchee, ſind
eingeſtürzt. Zwei Drittel aller Gebäude wurden zertrümmert und die
Straßen durch die Trünimer verſperrt. Zweiundzwanzig Perſonen
wurden getödtet. Die Kataſtrophe fand bei Tage ſtatt wäre die
ſelbe Nachts erfolgt, ſo wären Hunderte umgekommen. Der Schaden
an Privateigenthum wird auf eine Million Mark geſchätzt. Die
Lokalbehörde eröffnete eine Sammlung.

Die Fernſprechlinie Jrankſurt a. M. Berlin wird Anfangnächſter Woche eröffnet.

Die große Stearinfabrik Antiverpen iſt durch eine große
Feuersbrunſt total zerſtört worden. Der Schaden iſt von enormer Höhe.

Freiherr von Scheele wird wahrſcheinlich nach ſeiner Rückkehr
z Küſte einen Urlaub nachſuchen und bald nach Deutſchland
ommen.

Ein Mordverjnch. Jm Palais Royal in Paris iſt auf die
Jnhaberin des Geldwechſel- Geſchäfts Charle ein Mordverſuch verübt
worden. Die Polizei, die auf das Geſchrei des Opfers herbeieilte,
ertappte die Thäter, die ſich im Laden verſteckt hatten es ſind zwei
Brüder, junge Leute, Ramens Dantrey, die einen Raubmord begehen
wollten. Madame Chorle wurde ſchwer, aber nicht lebensgefährlich
verwundet.

Erne 70 jährige Greiſin, die Kinderfrau Wittwe Johanna
Werft, iſt am Sonntag in Brieg von der 20 jährigen übelbeleumun-
deten Anna Heiber mit einer Axt erſchlagen worden. Die Mörderin
geſteht die That zu: Sie hat am Sonnghend mit der Werft, mit
welcher ſte früher zuſammen gedient hat, den Kirchhof beſucht und
iſt alsdann mit ihr nach deren Wohnung gegangen, wo die Werft
Kartoffeln und Kaffee kochte, welche ſie gemeinſchaftlich verzehrten.
Als ſich die Werft zu einem Ausgange rüſtete, blies die Heiber die
Lampe aus und verſetzte ihr dann mit einer am Ofen ſtehenden Art,
welche ſie wahrſcheinlich ſchon am Vormittag dorthin gebracht hatte,
mehrere Schläge über den Kopf. Als Beweggrund gab die Mörderin
an, ſie ſei arbeitslos und befinde ſich i anderen Umſtänden. Sie
habe ſich in den Beſitz ver Betten ſetzen wollen, um von dem Erlöſe
ihren Unterhalt zu beſtreiten. In der That hat ſie die Betten nach
der That mit ſich genommen und für 15 Mark verkauft. Dieſer
Umſtand führte auch zur Ermittelung der Thäterin.

Gipfel der Frechheit. Der in der Wucheraffaire Treuherz
und Genoſſen betheiligte, aber flüchtig gewordene Benno Oſtertag,
der ſich ſeit s Wochen in London aufhält, ſoll von dort aus,
wie eine Lokal-Korreſpondenz meldet, an die Berliner Polizeibehörde
das Erſuchen gerichtet haben, ihm einen Auslandspaß nach London
zu ſenden. Das wäre in der That der „Gipfel der Frechheit.“

Eine kleine Mildernng der ruſſiſchen Prefzcenſur wird
der „Köln. Ztg.“ gemeldet. Bisher war ſtreng verboten, irgend
etwas über die kaiſerliche Familie zu telegraphiren. Die Cenſur
ſtrich jede derartige Depeſche. Seit einigen en iſt dies durch den
Hofminiſter Grafen Woronzow, jedenfalls auf Jnitiative des Kaiſers,
dahin abgeändert, daß für die Cenſur von Zeitungsdepeſchen über
das Kaiſerhaus ein beſonderer Beamter des Hofminiſteriums be
ſtimmt wurde, welcher das ihm obdliegende Amt durchaus milde und
ſachgemäß ausübt.

Die Beiſetzung des Erbgroßherzogs von
achſen.

Weimar, 29. November.
Die heutige Begräbnißfeier des verſtorbenen Erbgroßherzogs Carl

Auguſt geſtaltete fich im Gegenſatz zu der Ueberführung der Leiche
vom Bahnhofe in die Hofkirche am Dienstag Abend zu einer allge
meinen.

Schon von früher Morgenſtunde an langten auf dem Bahnhofe
unzählige Deputationen und Abordnungen an und zogen mit ihren
Kränzen und umflorten Fahnen ſtillen Schrittes und in tiefem Ernſt
ſtadteinwärts. Des ganzen Landes edelſte und tüchtigſte Männer
waren es, die dem entſchlafenen Fürſten Geleitſchaft leiſten wollten
auf dem letzten Wege.

Unter Glockengeläute wurde zur elften Stunde des Vormittags
die Leiche zum Leichenwagen getragen und der Zug ſetzte ſich in Be
wegung. An der Spitze des Zuges marſchirte ein Bataillon des
hier garniſonirenden Jnfanterie- Regiments Großherzog von Sachſen,
deſſen Kapelle den Choral „Jeſus, meine Zuverſicht“ ſpielte. Es folgtdie Hofdienerſchaft. Darnach erſchien die Hofkapelle, dann ein Trauer
marſchall und nun mit dem Großherzoglichen Hausorden der General-
adjutant des Großherzogs, Graf Henckel von Donnersmarck, hierauf
Herren vom Offizierlorps mit den ſonſfigen zahlreichen Ordensauys-

Der Czar

eichnungen auf umflorten Kiſſen, darunter der hohe Orden vom
chwarzen Adler. Ihnen ſchloſſen ſich an die Leibärzie, die Geiſilich

keit und der Hofmarſchall des Verſtorbenen.
Nun folgte der von acht Pferden gezogene Leichenwagen mit

dem purpurumhüllten Sarge. In unmittelbarer Nähe des Leichen-
wagens ſchritten alle Diefenigen, welche die Auf und Abbahrung
ausführten die Zipfel des Bahrtuchs hielten die Vertreter der höchſten
Hofämter: der Oberhofmarſchall, der Oberkammerherr, der Oberjäger
meiſter und der Oberſchenk neben dem Leichenwagen erſchien zuPferde der Hofſtallmeiſter. Darnach, alter Sitte gemäß, das Leid
pferd des Erbgroßherzogs.

Hinter der Leiche ſchritten die Mitglieder des Herrſcherhauſes.
Da die Erkältung des Großherzogs noch nicht völlig überwunden iſt,
mußte er auf dieſes letzte Geleit verzichten; zur Linken und zur
Rechten des Königs oon Sachſen folgten der Erbgroßherzog Wilhelm
Ernſt und Prinz Bernhard dem Sarge. Für den erkrankten Prinzen
Leopold, welcher den Kaiſer vertreten ſollte, erſchien an gleicher Statt
Prinz Friedrich von Hohenzollern. Es folgten die anderen Fürſtlich
keiten und Leidtragenden, militäriſche Deputationen das Staats
miniſterium, Hofſtaaten, zahlreiche höhere Offiziere und Beamte. Jn
den trauergeſchmückten Straßen, welche von einer zahlloſen in ernſter
Haltung verharrenden Menſchenmenge gefüllt waren bildeten die
Kriegervereine des Landes und andere Vereine mit ihren Fahnen
Spalier. Der Zug langte um 113 Uhr an der Fürſtengruft an.

Die kirchliche Feier war von erhebender Einfachheit. General
ſuperintendent D. Heſſe, aſſiſtirt von den Geh. Kirchenräthen
D. Förtſch und Nicolai, ſowie der Hofprediger Dilthey und Archi
diakonus Jacobi, hielt, nachdem ein Requiem von Fomelli die einge
tretene hohe Trauergemeinde vorbereitet hatte, die tiefergreifende
Rede vor dem auf die Verſenkung geſtellten Sarg. Als dieſer nach
dem Segensſpruch in die Tiefe herabſank, erſchollen militäriſche
Salven. Der Chor „Selig ſind die Todten“ von Müllerhartung
ſchla die Trauerfeier, und der Zug löſte ſich auf.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Weißſzenfels, 29. November. (Kreistagswahl.
Stadtserordnetenbeſchlüſſe.) Jn gemeinſamer Sitzung
wählten geſtern unſer Magiſtrat und Stadtverordnetenkollegium zu
Kreistagsmitgliedern die Stadträthe Jrmer, Schmidt
und Röthe und die Stadtverordneten Knochenhauer und
Götze. Die ſeitens der Stadtverordneten beſchloſſene Art der
Aufbringung der Kommunalſteuern 150 Prozent
Zuſchlag zu den Real euern, bis 150 Prozent zur ſtaatlichen Ein
kommenſteuer, unter Ablehnung aller indirekten Steuern, inſonderheit
der Bierſteuer hat die Zuſtimmung des Magiſtrats nicht gefunden
Die Entſcheidung darüber liegt jetzt in der Hand des Regierungs
präſidenten. Die Lehrer an unſerer ſtädtiſchen höheren
Töchterſchule ſind der Wittwen und WaiſenVerſorgungsanſtalt
der Provinz auf Koſten der Stadt zugeführt; ſie an die Penſionskaſſe

anzuſchließen, lehnten die Stadtverordneten wegen der ſehr hohen
Beiträge ab. Eine große Reihe von Rechnungen wurde ge-
prüft, ſo die der Kämmereiverwaltung, welche in Ausgabe mit
534 000 Mk. und Einnahme mit 584000 Mk., alſo mit 50 000 Mk.
Baarbeſtand abſchließt und ein Kommunalvermögen von
2711 523 Mk. aufweiſt.

n Kelbra, 29. November. (Beſuch.) Heute weilen der Ober-
präſident der Provinz, von Pom mer Eſche, in Begleitung des

Obecrpräſidialraths von Niekiſch-Roſenegk und des Land
raths, Geheimen Regierungsraths v. Dötinchem, in Kelbra, um eine
örtliche Beſichtigung vorzunehmen. In der Ortslage, welche man
äußerlich als Kelbra bezeichnet, ſind fünf politiſche Selbſtändigkeiten.
Jnnerhalb derſelben machen ſich Umgeſtaltungen nothwendig, welche
ſich auch auf die Feldflur ausdehnen. Vor der Beſchlußfaſſung durch
den Provinzialrath hielt der Oberpräſident eine Lokalbeſichtigung ao.

Eckartsberga, 29. Nov. egen Mordverdachts)
iſt hier der Ziegeldeckermeiſter Reuther, ein früherer Zuchthäusler

Michel in Auerſtädt.verhaftet worden. Er ſoll die Wittwe e 2
ums Leben gebracht haben. Ein Selbſtmordverſuch mißlang.

S Erfurt, 29. November. Verfügung. Kommunal-
ſteuern.) Eine für die Landbevölkerung des Re
ierungsbezirks hochwichtige Verfügung hat diehieſige Kgl. Regierung getroffen, indem ſie angeordnet hat, daß fort

an bei der hypothekariſchen Beleihung ländlicher Grundſtücke im
Werthe bis zu 15 000 von der Forderung einer gericht
lichen dorfgerichtlicher TaxenAbſtand zu nehmen iſt. Die gerichtliche Beglaubigung der Taxen
war durch das dazu nothwendige Erſcheinen der Dorfgerichte
(Schulzen oder Schöppen) an Gerichtsſtelle nicht nur ſehr um-
ſtändlich und zeitraubend, ſondern auch mit Koſten verbunden.
Dieſe Erſcheinung iſt durch die oben gekennzeichnete Verfügung
der Regierung nunmehr vollſtändig beſeitigt. In der heutigen
Sitzung unſerer Stadtverordneten begann die Be-
rathung der neuen Steuervorlagen. Zur Debatte
ſtanden folgende neue Steuerabtheilungen: I. Die Erhöhung der
Schlachtgebkühren; 2. Die Einführung einer Sielſteuer; 3. Die Er
höhung des Marktſtandgeldes; 4. Die Erhebung einer Gebühr für
die Genehmigung und Beaufſichtigung von Bauten; 5. Die Erhöhung
der Hundeſteuer (von 15 auf 20 Mk.); 6. Die Erhebung einer Luſtbarkeitsſteuer; 7. Die Einführung einer Steuer bei Verlauf von

Grundſtücken; 8. einer Klavierſteuer; 9. Die Erhöhung
der Jagdſteuer. Jm Prinzipe wurden alle dieſe neuen Abgabetitel
enehmigt, mit Ausnahme der Klavierſteuer, die mit großer
Tit abgelehnt wurde. Die Weiterberathung wurde ſodann

vertagt.
Kahla, 29. Nov. (Hofjagd in Hummelshain.)

Es iſt nunmehr die amtliche Mittheilung eingegangen, daß der
Kaiſer am 6. Dezember hier eintrifft, um ſich zu den Hof
jagden nach Hummelshain zu begeben. Die Ankunft auf
dem hieſigen Bahnhof erfolgt Abends gegen 5 Uhr. Von hier fährt
der Kaiſer in Begleitung des Herzogs durch die Stadt, die reich ge
ſchmückt und illuminirt ſein wird. Die Abfahrt von Hummelshain
erfolgt am 8. Dezember, Vormittags 10 Uhr.

Deſſau, 29. November. (Baz ar.) Geſtern Vormittag
11 Uhr wurde im großen Saale des evangeliſchen Vereinshauſes hier
der zum Beſten des Frauenverein s der Gemeindediakonie und
der Kleinkinderbewahranſtalt veranſtaltete Bazar von der Frau
Herzogin eröffnet. Der Beſuch war ſehr rege. Ein buntes
Leben und Treiben herrſchte in den Verkaufsabtheilungen. Die Frau

Erbprinzeſſin Leopold, rinzeſſin Aribert und
Prinzeſſin Alexandra hatten die Rolle von Verkäufe-
rinnen mit übernommen Heute Morgen 11 Uhr begann unter
reger Theilnahme die Verlooſung. Die Herzogin, ſowie die Erbprinzeſſin
Leopold, Prinzeſſin Alexandra und Prinzeſſin Luiſe wohnten ihr dei.

m Laufe des geſtrigen Nachmittags beehrte auch der Erbprinz den
azar mit ſeinem Beſuch.

Deſſau, 29. November. (Unglücksfall mit tödt-
lichem Ausgange.) Am Sonntage wurde der 10jährige Schul
knabe Willy Körnig, welcher bei der Rückkehr vom Friedhof
die Gasbahn benutzte, beim Halten des Wagens an einer Weiche ſo
unglücklich gegen eine eiſerne Stange deſſelben geſchleudert, daß er
eine Gehirnerſchütterung erlitt. Am Dienstag iſt er ihr erlegen.

Jena, 29. November. (Dank des Fürſten Bismarck.)
Die Gemeindebehörden hatten dem Fürſten Bismarck auf
telegraphiſchem Wege ihre herzlichſte Theilnahme in den wärmſten
Worten ausgeſprochen. Darauf iſt beim Oberbürgermeiſter Singer
folgende telegraphiſche Antwort eingetroffen „Varzin, 28. November.
Herzlichen Dank Jhnen und den Behörden der Stadt für Jhre freund
liche Theilnahme. Bismarck.“

Koburg, 29. November. (Denkmal.) Für das Denk
mal, welches dem Herzog Ernſt hier errichtet werden ſol!,
ſind über 40090 Mark eingegingen, darunter 18208 M.
Spenden von Fürſtlichkeiten und 10000 M. vom Rennverein für
Mitteldeutſchland, deſſen Protektor der Herzog war.

Kaffel, 29. November. (Der Provinziallandtag)
hat die Einführung der preußiſchen Grundbuchordnung
auch für Frankfurt und die heſſennaſſauiſchen Enklaven outgeheißen.
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Vetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, den 1. Dez.
Wolkig, Niederſchläge, um Null herum, lebhafter Wind.

Waſeerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unftrut.

Falk. Muchs.,
Stranßfurt 29, November 1,30. 30. November 10. S S
le u „96. u I 1,94. 0,02ha e a I 2,04. e e 7 2,02. 6,02 eheden c. 25. A.Elbe.

Außig 28. November 0,20. 29. November 0,10 0,04
Dresden e ree 0,90. 94. 0,04Wittenberg III I 7 1,82. 2 1,77. 0,45Parby v 3 1,76. J 1,668. 0,68Magdeburg I 1,46 v 77 1,42. 0,04Wintenberge 1,92. v 186. 0,060

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien 29. Nov. Die Stimmung an der Börſe war feſt,

aber weniger animirt als in den letzten Tagen Bankpapiere litten
unter umfangreichen Realiſirungen, Renten umſatzlos und niedriger,
Montanpapiere auf unbefriedigende Eiſenmarktberichte anhaltend
ſchwach, Türkenlooſe und StaatsbahnAktien profitirten von den
änzlich unbegründeten Gerüchten, daß die Prioritäten-Converſionbeworſtehend ſei, Lombarden hauſſirten auf den günſtigen Wochen

ausweis, Valuta ſtagnirte.
Paris, 29. November. Die heutige Fondsbörſe verlief

iemlich lebhaft und war ſehr feſt für die von Wien abhängigenWerthe Rente ſchwächer auf ſpekulative Abgaben. Für Goldminen

und Debeers andauernd großes Jntereſſe. In Bahnen namhaftes
Geſchäft. Dynamit ſteigend.

Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. Unter
Vorbehalt wird mitgetheilt, daß die Dividende wohl ebenſo hoch
wie pro 1893 ausfallen werde, nämlich 27

Werrabaghn. Die mitteldeutſche Kreditbank, B. M. Strupp,
Meiningen, CoburgGothaiſche Kreditgeſellſchaft und Jacob Landau
haben eine 3 Anleihe der Werrabahn i.n Betrage von 10 260 300
Mark zur Konvertirung der 4 Anleihen von 1884 und 1886 über
nommen.

Sozietätsbrauerei zum Waldſchlößchen in Dresden.
Die Verwaltung hat beſchloſſen, der GeneralVerſammlung für das
Geſchäftsjahr 1893/94, unter Zugrundelegung der bisherigen Prozent-
ſätze für die Abſchreibungen, die Auszahlung einer Dividende von

Proz. 1892/93 18 Proz. vorzuſchlagen.
Stolberger Glashütte Jordan. Die Geſellſchaft vertheilt

für das verfloſſene Geſchäftejähr keine Dividende.
Die bayeriſchen Staatseiſenbahnen nahmen nach dem

1893 er Geſ äftsbericht 114 493 375 A. ein (gegen das Vorjahr plus
5 258 595 und verausgabten 76 012 388 A. (plus 2 854 296
Der Ueberſchuß betrug 38 480 986 A. (plus 2 404 298 Nach
Abzug der Bahnpachtzinſen c. verbleibt ein Reinüberſchuß von
37 525 479 Da zur Verzinſung der Eiſenbahnſchuld aber
38 687 235 erforderlich waren, ſo mußten die reſtlichen 7 161 755
Mark aus dem allgemeinen Staatsfonds beſtritten werden.

Das Verbot der Einfuhr von Nordamerikaniſchem
Schlachtvieh hat den Hamburgiſchen Senat veranlaßt, den
Direktor des ſtädtiſchen Schlachtviehhofes und einen Thierarzt nach
England zu entſenden um dort Jnformationen über die Einfuhr
Amerikaniſcher Rinder zu ſammeln, beſonders aber feſtzuſtellen, ob
der Geſundheitszuſtand der Amerikaniſchen Thiere bei der Einfuhr
in Großbritannien befriedigend iſt. Fallen die Ergebniſſe dieſer

nformationsreiſe zufriedenſtellend aus, ſo wird der Senat die Auf-
dung des Vieheinfuhrverbotes bei der Reichsregierung beantragen.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Kaufmann Jul. Joſ. Neumark zu Dresden Fuhrwerksbeſitzer

Karl Ferd. Roch zu Dresden Getreidehändler C. R. Ackermann zu
Eisleben Schneidermeiſter H. Heinecke zu Schladen (Goslar);
Kommanditgeſellſchaft Emilian Mayer u. Co. in Königſtein Fleiſcher-
meiſter Louis Henneberg zu Mühlhauſen Reſtaurateur Ernſt Otto
Kokuſch in Groitzſch (Pegau); Hofpäch ter A. Fr. Heinr. Dieſtel auf
Jühren (Preetz) Schneidermeiſter R. Arndt in Staßfurt.

Viehmärkte.
Schweinfurt, 28. November. Auf dem geſtrigen Schaf

markt, mit 4000 Stück betrieben, geſtaltete ſich bei Anweſenheit
vieler Käufer das Geſchäft derart lebhaft. daß bereits bis Mittag faſt
der geſammte Zutrieb verkauft war. Es war ſowohl nach Fett als
Gangvieh große hre Größere Partien Fettvieh wurden zur
Ausfuhr nach Heſſen, Oberfranken, Sachſen und Berlin aufgekauft.
Lämmer wurden mit 28--40. Jährlinge mit 36—-46 Zeit
hammel mit 5056 fette Hammel mit 50—66 Brackſchafe
mit 25--35 das Paar bezahlt. Nächſter SchafmarktDienstag, den 18. Dezember. Der heutige Rind-
viehmarkt war ſchwach mit Ochſen, dagegen ſtark mit Stieren,
Kühen und Jungvieh betrieben. Das Geſchäft verlief nicht unbelebt,
es waren mehrere Großhändler am Platze, welche ziemlich Aufkäufe
d Ausfuhr machten. Für ſchwere Ochſen guter Qualität blieben

Preiſe unverändert, während Mittel und geringere Waare im
reiſe weiter zurückging. Schönes Jungvieh zur Aufzucht und gute
ilch und trächtige Kühe waren geſucht und theurer. Schwere

Waedtn I. Qualität koſteten 925-- I110 A. (50--60 Carol.), II.
ualität Carol.), Mittelochſen 740—888 (40 bis48 Carl.), 3 jährige Stiere 629 814 (34-44 Carol.) das Paar,

1 jährige Stiere 110--140 U2 jährige Stiere 200--240
ſchöne Kühe und Kalbinnen 250--420 das Stück. Jn
Schweinen, mit über 1500 Stück befahren, war das Geſchäſt
langſam, und wurden Saugſchweine mit 14--32 Läufer mit 48
bis 74 A. das Paar, fette Schweine bei größerer Zufuhr mit 57 bis
58 4 pro Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. Nächſter Viehmarkt
12. Dezember.

Hamburg, den 28. Novbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ vom 25. bis 28. November. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 52—52 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 50 51 A. 20 Tara gute leichte Mitteiwaare
49--50 22 9 Tara, geringere Mittelwaare 48—49
24 Tara, Sauen nach Qualität 44—48 ſchwank. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Hnſum, 28. November. Die Zufuhr zum heutigen Fett-
vie h markt betrug incl. des geſtrigen Vorverkaufs, der auf 50 Stück
feſtgeſtellt iſt, 184 Horn vieh. Außer provinziellen Schlächtern
waren nur 4 fremde Händler am Platze. Hohe Forderungen ſeitens
der Verkäufer hatten langſamen Geſchäftsverlauf zur Folge; jedochwurde der Markt ſchließlich geräumt. Die vorwöchigen Preiſe konnten

als maßgebend e net werden und waren leicht zu erreichen.
Bezahlt wurde dieſe Woche: für I. Qualität 62—63 für II.
Qualität 59—62 c. und für III. Qualität 52-—58 pro 100

fund Schlachtgewicht. Der Schafhandel, mit etwa 200 Stück
chafe und Lämmer betrieben verlief lebhaft und vermochte dieſe

Gattung den in der Vorwoche erlittenen Abſchlag wieder zu gewinnen.
ginge ette Schafe und Hammel bedangen 55—60 ältere Schafe

n

Pro
a und fette Lämmer 60——65 4 pro Pfund Fleiſchgewicht.

Pfund Lebendgewicht wurden 26—27 4 bezahlt. Ausgeführt

wurden nach Berlin 200 Stück. Mit heute iſt die diesjährige
WeidefettviehSaiſon abgeſchloſſen von jetzt ab finden bis AusgangJuni k. Js. die Märkte nur ausſchließlich Donnerstags ſtatt. Die
Geſammhufuhr an Fettvieh (Hornvieh) hat in dieſem Jahre 58 837

Stück betragen.
Köln, 29. November. Auftrieb: 800 Schweine. I. Qual. 56,

II. Qual. 53, III. Qual. 51 per Kilo. Still, geräumt.
Hannuover, 29. November. Auftrieb: 461 Schweine 216

Kälber, 96 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug bei Schweinen 53-—58 Kälbern d 75 Hammeln
55—-60 Geſchäft langſam.

rrrhe 29. November. Auf dem heutigen Schweinemarkt
wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 18--23 be
a und zwar gern mit 18-19 mittlere mit 20--21 und

ſte mit 2223
Hamburg-Altong, den 28. Novbr. (Central-Viehmarkt.)

ornviehhandel lebhaft, Hammelhandel ſchleppend. te holſtein.
inder 67 Mittelwaare 60—62 Mark geringere Waare von

50-55 Mark die 100 Pfund holſt. beſte Hammel 57—-60 Pfg.,
rn waar 53-56 Pfg. und ordinäre Waare 44-48. Pfg. das

und. Der Schweinehandel war langſam. Beſte ſchwere Ver
ſandtſchweine 52 Mark, leichtere Mittelwaare 50--51 Mark, Ferkel
48-49 Mark und Sauen 44-48 Mk. die 100 Pfd. Kälberhandel
ſchleppend. Preiſe von 60--75 Pfg. das Pfund.

Steinbruch, den 28. Novbr. Tendenz: Ruhig. Vorrath
am 25. November 142 258 Stück, am 26. Nov. wurden 1790 Stück
aufgetrieben, 4684 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 27. Novbr.
ein Stand von 139 364 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 42--43 Kr., mittlere von 42—43 Kr., junge
ſchwere 43-44 Kr. mittlere von 43 44 Kr. leichte von
43--44 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 42-43 Kr.,
mittlere von 42143 Kr. leichte von 42-44 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 42143 Kr., mittlere von 42143 Kr., leichte von
39--41 Kr.

Deptford, 29. November. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
1134 Rinder. Bezahlt ward für Rinder 3 sb. bis 3 sh. 8 d. für je
8 Pfund.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Vichhofe zu Halle am 29. Nov.

Zum Verlaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. p. a. b. a. p. kauft verkauft

66 Rinder, S S u S S S S Sdavon 22 Ochſen, 38 36 S S 2 56 416 Färſen, 37 35 S S S 18 425 Kühe, 36 S 34 S S 6 S7 Bullen, 35 S 33 S S S 250 Kalben, 39 S S S S S 7 SHammel, Schafe, S S S S 6 Sdavon Lämmer, S S S S u473 Schweine davon, S S S S 2 2 273 20087 Landſchweitne, S 59 56 54 87386 Ungariſche. S 49 e 44 S S 186 200
Geſchäftsgang: mitttelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 120 Rinder (davon 36 Ochſen, 14 Kalben, 57 Kühe,

30 Bullen), 7 Kälber, 25 Schafe, 898 Schweine (davon 176 Landſchweine, 722 Ungarn).
Zuſammen 1050 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 29. November 1894.

r mer rerT I. L. env 22 D. D 2 3 Sſtanden: s 5 s 55 s s b vc c d c d 8*835T Quai II. Quatitat I. Quai

121 Rinder, davon S 2 S S 106 1530 Ochſen S 72 S 66 S 60 21 96 Kalben. S S S 05 S 60 5 166 Kühe S 67 S 60 53 56 225 Bullen S 65 62 58 22 3421 Kalben? 43* S 40 S 34 S 416 5272 Saſvieh?. 34 31 S 28 S 272913 Schweine davon S S S S S 8654 49772 Landſchweine 60 S 58 S 55 S 768 4
141 BVatonier 45 S S S S S 98 45

1727 Stück Schlachtvich. Maſtkälber bis 47 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.
Geſchäftsgang: langſam, und mittelmäßig, ſlott.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 45] Rinder (davon 167 Ochſen, 24 Kalben, 181 Kühe,

79 Bullen), 637 Kälber, 835 Schafe, 1996 Schweine (davon 16073 Landſchweine, 323
Bakonier). Jn Summa: 399 Schlachtthiere.

Leipziger Börſe vom 29. November.

Zf 3f-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfhr. Schkeuditz
CreditVerein 31 105,306G Div. von 92/93 109 4Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 171,50 G
CreditBerein 3 190,30G Zuckerrafſinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Dio. 92/95 4 140,006GGewſch. von 59,67 (ep.) 4099,90 G
do. von 1875 (ev.) 4 (099.90 G
do. von 1862 43900 G Huſchtiehrader 42, 102,75 GMit etdo. von 1876 (ev.) 4 97,50 G GrazKöflacher do. von 72 5 100,50 B

T ag-Turnaue do. 103,00Aitenburge geiz St.A. 4220,00 Prag-Turnaue do 5 wo G

Leipziger Bank. 4 138,99 Gdo. Credit n. Sparbant 4 II Dörſteiv. Rattm. Br.Jr 4 Div. 1862 52,00 BCröllwitzer Schuldverſchreid. 4100,25 Zeit Par. u. Solarölfabrit
Halleſche Straßendahn Div. 1892 ſco. „70,50 BDiv. von 1892 Mansfelder Kuxe O 278,90 G

Magdeburger Vörſe vom 29. November.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 h 103,90 b
do. do. 3 u 101,10 GCoemiſche Fabrik Buckau Obligationen 43 104,25 GWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. a 300 Mt. vollgez. 33 33:Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 209 Einn. 150150 43690,00do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mt.

mit a Ein 45 100do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

iſt 2990 Ein 20 21do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4540 955,00 G
Rückverſich.- Verein d. M. Wafſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

2090 Ein 6 16Aectien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 83 9 j.
Coemiſche Fadrit Buckan Actien. e 8 118,50 bDeſſauer GasActien. 4 19 10„Kette“ EldſciſſGeſellſchafrActien u B.Magdeburger Vade und Waſchanftalt. 4do. BergwertsSt. P. -Actien 4 33 20

do. Straßenbahn Actien. 4 6 eSudenburger MafſchinenfabritActien. 4 14 I 227,50 GZucker Liquidat.KaſſeAetien 4 5 53 106,00 bMagdeburger Juckerraffin. St.Actien s 5ido. do. St. -Prior. T 0
Marktberichte.

Nürnberg, 28. November. (Hopfenmarkt.) Für grün-
farbige Hopfen iſt die Stimmung nach wie vor Ahr feſt, dagegen
alle Sorten im Preiſe gedrückt. Wir glauben kaum,
daß ein Umſchwung im diesjährigen Geſchäfte noch kommen wird.
Kundſchaftshändler ſind nicht mehr ſo kaufluſtig, da ſchon ſo ziemlich
ihre Kundſchaft verſehen iſt, und Exporteure zeigen ſo wenig Begehr,
daß dieſe die Lücke nicht auszufüllen vermögen. Dem heutigen
Markte wurden vom Lande ca. 150 Säcke zugefahren. Die Stim-
mung iſt unverändert Prima feſt, alle anderen Sorten gedrückt.
Markthopfen Prima 50-55 do. Secunda 35—45 do. Tertia
20--30 Gebirgshopfen 65—-70 Aiſch- und Zenngründer

Prima 52--58 do. Lertia 35--40 Hallerkauer Siggtn
(WolznachAu) Prima 75—80 do. Secunda 60-—65 (Main
durge Prima 70--75 Hallertauer ohne Siegel Prima 70--75
do. Secunda 45--60 do. Tertig 35—-40 Spalter Landhopfen,
Mittellage 85--90 do. leichte Lage 60—-70 do. ſchwere Lage

Württemberger Prima 70--75 da. Secunda 45-—55
Mark, Tertia 30-—35 Badiſche Prima 70--75 do. Secunda
45--50 Elſäſſer Prima 60-—-65 do. Secunda 35--42

oſener Prima 70--75 do. Secunda 40 --55 Altmärker und
ldenburger 2040

Nürnberg, 29. November. Hopfenmarkt. Zufuhr
300 Ballen Umſatz 800 Ballen. Preiſe unverändert denz für
PrimaSorten feſt, für geringe Sorten weichend.

Bradford, 29. November. Wolle ruhig, eher feſter;
i ogen ſtetig. Garne ruhig, in Stoffen beſſerer für

merika.
London 29. November. Wollauktion. Preiſe un

verändert. Tendenz Feſt. tNew ork, 28. November. Weizen Anfangs dann
ſteigend während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen tionen
auf Deckungen über den Feiertag hinaus, ſowie infolge ungünſtigenWetters in den Weizen Diſtrikten und auf Käufe der vauſſters und

der Baiſſiers. Schluß recht feſt.
Mais feſt und etwas ſteigend nach Eröffnung auf r

dann Reaktion auf Verkäufe und auf Zunahme der Eingänge, dara
wieder ſteigend auf die Feſtigkeit des Weizens. Schluß feſt.

Chicago, 28. November. Weizen allgemein feſt während
des ganzen Börſenverlaufs auf abnehmende Ankünfte im Nordweſten
und auf rege Kaufluſt.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab, ſpäter ent
ſprechend der Feſtigkeit des Weizens erholt. Schluß ſtetig.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 29. November. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 2
loco wenig Umſatz, Termine wenig veränd., gek. To., Kündigungspr. Nk. bey, loco 116
bis )38 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 191 Mk. bez., ner amerikaniſcher
132 Mk. ab Boden bez., geringer gelber märkiſcher 122 Mk. ab Bahn bez., per dieſen
Monat Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 191,25 131 131
Mk. bez., per Mai 1895 137,25--137, 137 Mt. bez., per Juni Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig belebt, Termine ruhig, gekündigt Tonnen
Kündigungspr. Mk., loco 110--115 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 118
Mk. dez., inländiſcher Mark at Bahn bez., guter 112,5- 119 Markt ab
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 113,
bis 113, 113 Mk. bez., per Mai 1895 117,5--117,75- 117 Mk. bez. per Juni

Mk. dez., ein Anmeldeſchein vom 24. November Nr. 513, 111,75 Mk.
Gerſte per 1600 Kilogr. ruhig, große, kleine und Futtergerſte 93 bis 180 Mk. nach

Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco zieml. unveränd., Termine flan, gek. Tonnen, Kün

digungspreis Mk. bez., Loco 198--146 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--126 Mk. bez., ſeiner 128 bis
135 Mk. dez., geringer 110--115 Mk. bez., prenßiſcher mittel bis guter 116-126 Rt.
bez., feiner 128 bis 136 Mt. bez., geringer 110--115 Mt. bez., ſehleſiſcher mittel bis
guter 115 128 Mk. bez., feiner 130—-142 Mt. bez., ruſſtſcher Mk. bez., per dieſen
Monat 118,5--117,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 117,25 bis
117 Mk. bez., per Mai 1895 115,/5-—116,25 Mt. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine niedriger, gekündigt To, Küne
digungspreis Mk., Loco 112-133 Mk. nach Qualität, runder 112--116 Mk
amerik. 129--132 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. dez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Dezember 112,75 112,5 Mk. bez., per Februar Mk. bez., per
Mal 111,5 Mk. bez.

Nordhanſen, 29. November. Weizen 11,25--12,00 Mk., Roggen 11,00--12,00 Mt.,
Gerſte 9,59—2,50 Mk., Hafer 9,50-—-10,25 Mk.

Magdeburg, ?29. Novemder. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
124——130 Mt., Werßweizen 116 124 Mt., alter glatter engliſcher Weizen 12b 129 Mk.,
neuer 112 122 Mk., neuer Raudweizen 108--116 Mt., Roggen 116--120 Mt., Edevalier
gerſte 125- 1653 Mk., Landgerſte 118-136 Mt., neuer Hafer 115--130 Mt. für 1000 Kilogr.

Breslanu, 29. November. Roggen per Mat Mtk., per MaiJuni R. dez.,
per Nov. 114,00 Mk. bez.

Stettin, 29. November. Weizen loco ruhig, neuer 120--131 Mt., per November
Dezbr. 131,55 Mk., per April-Mat 196,650 Mt. Roggen loco rudig, 115--117 Mk.,
per November- Dezember 116,00 Mk., per April-Mai 117,00 Mk. Pommerſcher Hafer
ſoco 105--115 Mt.

Köln, 29. November. Weizen alter hieſiger loco neuer dhieſiger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,50, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſtger loco weuer hieſiger 13,00, fremder 13,60.

Mannheim, 29. November. Weizen per Nov. 13,90 Mt., per März 13,8) Mk.
per Mai 13,80. Roggen per Nov. 12,00 Mk., per März 12,60 Mk., per Mal 12,0) Mk.

Hafer per Nov. 12,50 Mk., per März 12,35 Mk., per Mai 12,50 Mk. Mais per
Nov. 12,40, per März 12,00, per Mai 11,95.

Hamburg, 29. November. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 124129
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 126——130 Me., ruſſiſcher oco ruhig,

loco neuer 76— 76. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.
Wien, 29. November. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 8,86 Gd.

6,88 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5 Gd., 5,91 Br.Mais per September Oktober Gd., Hr., per MaiJunm 6,32 Sd., 6,34 Br.
Hafer ver Herdſt Gd., Br., per Frühjahr 6,14 Sd., 6,16 Br.

Peſt, 29. November. Weizen behauptet, per Herbſt 7,06 Gd., 7,07 SBr., per Früh
6,72 Gd., 6,73 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,46 S
56,68 Br. Hafer per Herdſt Gd., Br., per Frühjahr 6,01 Gd., 6,03 Br.
Mais ver November Gd., Br., per MaiJuni 6,08 Gd., 6,10 Br.

Paris, 29. November. (Anfangsdericht.) Weizen feft, per Nov. 18,36, per
Dezember 18,45, per Jan.April 18,4b, per MärzJunt 18,60. Roggen wuhig, per
Nov. 11,70, per März-Juni 11,865.

Paris, 29. November. (Schlußbericht.) Weizen hl per Nov. 18,35, per Daz
18,40, per Jan.April 18,45, per MärzJuni 18,55. Roggen ruhig, per November
11,60, per MärzJuni 11,65.

Amſterdam, 29. November. Wei auf Termine feſt, per Närz per
Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Dezemder perMärz 98, per Mat 99.

Antwerpen, 29. November. Weizen behauptet. Roggen behauptet.
Hafer flau. Verſte behauptet.

London, 29. November. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten
New Hort und Chicago, 29. November. Feiertag.

Zucker.
Hamburg, 29. November. Schlußbericht. Rüben Rohzucker 1. Produtkt Baſts 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per November 8,95, per Dezember
8,973 per März 9,273 per Mai 9,40. Ruhig
e r don, 29. November. 96 Prozent Javazucker loco 121 ruhig, Ruben Rohzucker

o 87 5 flau
Paris, 28. Nov. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco 25,25 à 25,0.

Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 1I00 Kg. per November 26,62 per Dezember 26,76
per April 27,12 per März-Juni 27,50.

New-York, 27. November. Zucker: Muscovado 3 Cents; rod Centrifugal 3 Cent
raff. granul. z Cents.

New-York, 28. November. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 8,09.
Kaffee.

Hautburg, 29. November. (Nachmittagsbericht.) GBood aperage Santos per De
zember 79, per Marz 66 per Mai 65,, per Dezember 64. Behauptet.

Havre, 29. November. (Schiußbericht.) (Tetegramm von Permnann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per November 90,25, per Dezember 85,25, rz 84,00.
Unregelmäßig.

Havre, 29. November. Telegramm von Peimann, HZiegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mit 35 Points Haufſe.

Amfterdam, 29. November. Java- Kaffee good ordinarv 51.
New-York, 28. November. Kaffe fair Rio Nr. 7 158/,, do. Rio Nr. 7 p. Dezbr.

14,00, do. do. p. Februar 13,20.

Petrolenm.
Verlin, 29. November. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Crr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungepreis Mk.
Loco Mk., per dieſen Monat

Hamburg, 29. November. Petroleum loco behauptet, Standard wite loco 8,20 Br.
Bremen, 29. November. (Schlußbericht.) Rafſimries Perroleum. Höher. Loco

bez.
Stettin, 29. November. Petroleum loco 9,35.
Antwerpen, 29. November. (Schlußdericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12 bez.

Br., per November 123 Br., per Januar 122 Br., per Jannar-März 12 Br.
udhig.

New-York, 28. November. Petroleum matt, do. NewYork 6,15, do. Philadelphia
5,10, do. rohes 6,00, do. Pipe line cert. p. Dezbr. 8

Spiritus.
Berlin, 29. November. Spiritus mit 50 Mark PVerbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 19000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verdrauchsabgabe. Loko ſtill. Gekündigt 20000 Liter.
Kündigungspreis 35,75 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,7— 34,8—35,7 bez.
Durchſchnittspreis 35,75 Mk., per Dezember 36,7— 35,8-—35,7 bez., per Januar 1895
per Februar per März per April per Mai 37,4——37,3 bez., per Juni 37,7

97,6 dez.
Hamburg, 29. November. Spirttus ſuill, per November Dezember 19 Br., per

Dezember-Januar 191 Br., per April-Mai 19 Br., per MaiJuni 198 Br.
Stettin, 29. November. Spiritus loco flau, mit 70 Mart Konſumſteuer 30,60,

per November Dezember AvrilMai
Voſen, 29. November. Spiritus loco ohne Faß (50er) 48,80, do. loeo ohne Faß

(70er 28,80. Matter.
BVreslau, 29. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Nark

Verbraucsavbgaben per November 48,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsadgaben per No
vember 29,00.

Paris, 29. November. Spiritus matt, per November 36,00, per Dezember 35,090,
per Jan.April 35,25, per MaiAuguſt 35,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 29. November. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine matter.

Getündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſenMonat 43,4 Mk., per Dezember 43,3 bez., per Mai 1895 44,3 bez.
Hamburg, 29. November. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45.

9 Stettin, 29. November. Rüböl loco matt, per November 43,20, per April, per
a 43,70.



16.75 15.25 ber. do. f. Rarken Kr. O und 1 15.75 1640 be Kr. 1,50 e. der
als Rr. G n. ver 100 Kg. brutto incl. Sack.Bevlin, 29. Rovember. (Amtlich.) Roggenmedi Kr. 0 u. ver 99 Ka brutto incl.
Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack, Kündigungspreis 2400 Mt., ver dieſen
Monat 15,45- 1555 bez., per Dezember 15,45 dez., per Januar 1895 15,65 bez, per
Mai 15,95 bez., per Juni bez

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
per III Kg. 4,00

o Hrestan, 29. Veovemnber. Näbsl per November 43,50, per Mal 44,00.
o Nöln. 29. Rovember. Rüböl loco 48,00, ver Rat 45 80 Br.

Varis, 29. November. Rüdsl ruhig, per November 47,50, per Dezember 470, per
JavApett 47,550, per März Juni 47,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 28. November. Futterſtoffe. Palmkuchen deutſche 92,50 k. Cocosanuß

tuchen, demtſche 125— 125 Mk. Baumwollſaatkuchen 100- 105 Mt. Erdnußkuchen 95 bis

Käufervreis,
310 Verkäuferpreis, JuniJuli 324 Käuferpreis.

Metalle.
London, 29. November. Silber in Barren 280 45.
London, 29. November. Blei ſpan. Se Lſtrl., engl. Lſtrl. Zinn 63*[, Dalr,

Zink 14 Lſtrl. Antimon Lſtrl.

Februar Rärg
Käufecpreis, MaiJuni

120 Rt. Rappskuchen 95— 105 Mt. Leintuchen 110—-115 Mk. Palmternſchrot 80 bis e Kartoffein85 Mt. r n 4,00-4,25 Rt. für 100 Kg- London, 28. November. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 gh., II. 6 Lſtrl. T eh,Hamvurg, 23. Rovember. Salpeter. Loco 8,471 Mark frei Fahrzeug B. m London 29. November. ChiliKupfer 39 Lſtrl., per 3 Monat 40 Lſtri.8,40 Mt. bez. 8555 Mt. frei Waggon B., Dezember i Mk. frei Fahrzeug B., Butter. Eier. Fleiſch. London, 29. November. (SchlußCourje.) Kupfer per Caſſa 39 Kupfer 9e 471 Mk. bez., Dejember- Januar 8,50 Mk. B., Januar Februar 52 Mt. B., Verlin, 28. Rovember. Amtlich. Rindfleiſch von der Keule 1.20 1,60 Mk. Monate 405 Zinn per Caſſa 63* Zinn 3 Monate 63 Blei per Caſſa 9
Bauchileiſch 9,90 1,30 Nt., Schweineileiſch 1,60——0,90 Mk., Kaldfleiſch 0, 90 70 Mk.

Butter 1, 2,80 Mt. ver l Kg., Eier 30 Stück 2,60 6,0 Mk.
Nordhauſen, 29. November. Landbutter 2,00 Nk., Sveiſebutter 2, 40 2,20 Mk.

feinſte Gutsdutter 2,50 2.60 Mik., Eier (das Schoch) 4,20 4.00 Mt., 1,34 1,40 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,59 Mk. Rindfleiſch 1,20 40 Mk., von der

Zink per Caſſe 142Amſterdam 29. Rovember. Baucazinn 38 t.
Glasgow 29. November. Anfangsbericht. Rodeiſen. Mixed numbers warrantz

42 sh. B d. Stetig.
29. November. (Schiußbericht.) Rodeiſen. Mixed numders warrantz

Februar Marz 8,60 Mk. B., 855— 8.571 Mk. bez. März 8621 Mt. B., Marz bis erſte
nte Uwrii 8,59 Mk. B., April 8,35 Mk. B. u. bez-, Avril bis erſte Hälfte Mai 8,25 Mk. B.
a 15 Mt. B., JuniJuli 8,50 Mk. B., Auguſt 8, Mt. B., SeptemberOktober

ß,05 Februar März 1896 8,30Mk. B., März 1896 8,35 Mt. B,
Londou, 27. Rovemder. Cdiliſalverer, ord. 9 sh. raff. 9 h. 3 d.

Hammetfleiſch 90 1,50 Mk.,

re Keule (obne Knochen) 1.60 Mt. Schweineileiſch 1,20-— 1,40 Mk. Geräncherter Speck 1,60 42 sh. 55 d.Hülſenfrüchte. bis 1,80 Mt. Hammelſteiſch 1,00-—1,10 Mt. Kalbileiſch 1,00-l,10 Mk. 2Hlewe Hort 28. Rovember. Zinn Straits 13.85 Doll. Eiſen Kr. 1 Coltnes 20 Den
Verlin, 28. November. Amtlich. Erdſen, geibe, zun Kochen 20—40 Mk. Sveiſeododuen, weiße 20 50 Mt. Linſen 20—70 Mt. ver 100 Kg. Erbſen ver 1000 Kg. Koch Baumwolle und Wolle. vowagte 140— 175 Mt. dez., Futterwaare 116—132 Mt. nach Qual., jeine Victoria Groſen »Leipzig, 29. November. Rounrungen von Kanmzug auf Zeit: La Plata Buenos Aires, 28. November. Goldagio 261,00.

ti s l t. Contratt B. Septeinder Ntk., Oktoder Mk. November NMk., Decemoer o Rio de Jaueiro, 28. Rovemober. Wechſel auf London 11
Stroh. Heu. 20 Nt., Januar 2.80 t. Februar 250 Mt., März 22 M.. April 282 2 lJ Mai Se Juni 287 i Dit.. Jnn 2.90 Dit., Auguſt 2,96 Mk., September 2,85.Verlin, 28. November. (Ainrlich.) Richttrod 450. 383 Mt. Heu 7,10 bis Sttober 2571, Mk. Tagesumiatz in Kig. Rubis. ,AOGK*s ha

Bremen, 29. Rovember. Wiltiger. Baumwolle. Upiand middling loco 30 Pfg
Wolle Umſatz Balen.Liverpool, 29. Rovember. Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle: Muthmaßlicher

Umiatz i Balen. Ruhig. Tagesimport in Ballen.Livperpool, 29. November. Nacmirtags. Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon für
Specutaron und Export 500 Ballen. Ruthig.

Vertag der Dalleſchen Zerrung m. d. B.Verantwortil o Fur Vorltik: Corcredalteur Adalbert Kuro Herteltz far Fenkue
ton, Theater Muſik und Lokales: Hr. Wartder Bevens leoen, für Volks wierdvaft
Und Vrovingieles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Hale. Sprechftunden der
Redaktion von 9 12 Vormittags.

v m Kg.Rordhanſen, 29. November. Richtſtroh 3.25-3,75 R. Heu 6,00 5,00 R.
fär 100 Kg.

Mehl.
Berlin. 29. November. Amtlich. Weizenmeht Nr. 60 18,75 1650 bez. Nr. 0

16. 15 bez. Feine Marken über Notiz ezahlt. Roggenmeol Nr. u. 1
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Phölipp Mahn, eſtraße 2
empfiehlt als Specialität:

Baumbkuchen, feinſte Auglität,
Hille's Gas- und Petroleum-Motoren

sind die

besten, wirklich brauchbaren Motoren

Zuverlässig, ausserordentlich leicht zu bedienen.

HIille's Petroleum-Motoren I nerhielten bei der wissenschattlichen Hauptprüfung der Deutschen Malbücher, Briefmarken Albums ete.
in grossartiger Auswahl bei

O für R Nuss- und Buttererèmtorten. 58462 Gewerbe und Landwirthschaft. uss- u uttererèmtorten 15846
VUnerreicht in Einfachbeit, reichlicher Kraftleistung und geringstem a ue Gas- und Oel-Verbrauch. Bill derböceher

2
9

S Landwirthschafts-Gesellschaft im Juni 1894 unter 28 concurrirenden
[4954

2.nene a J. Zoebisoh, Gr. Steinstr. 82von I-50 Prerdestärken bereits gelieſert.
Vertreter: Schmidt Spiegel, Halle a. S, e e c e es
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vorzügliches Stärkungs-NMittel empfohlen.
Zu haben in Delieatess-Handlungen, Apotheken und Droguerien.

[5140

macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich; ſchaft iſt unter günſtigen Bedingungenman gebe den Kindern dahber, wenn ſie ge z Bey Pebe
deihen ſollen: Carl Koch's Nährzwie-
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt

I den Knochenbau und iſt geeignet das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:

S Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
J d Knortenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik hy-

ür einen größeren Bezirk zu vergeben.
Vertrauenswürdige und tüchtige Bewerber
mit guten Beziehungen zu den induſtriellen
und beſſeren Geſellſchaftskreiſen welche
geneigt ſind, ſelbſt organiſatoriſch und
aquiſitoriſch thätig zu ein, ſind gebeten
gefl. Offerten unter Chiffre V. 62540 b
der Annoncen- Expedition von MHaasen-
stein Vogler A. G. in Frank
furt a. M. einzureichen. [5526

Meinen Mitmenſchen,
welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs
ſchwäche, Appetitmangel c. leiden,
theile ich herzlich gern und nuentgeltlich
mit, wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten, und
wie ich hiervon befreit wurde.

e Magdeburgerstrasse 59.In unserer Fabrik haben wir als Betriebsmaschine einen Petroleum- Motor aufgestellt, und steht es 9Reſlektanten frei, sich denselben während der Arbeitszeit im Betrieb anzusehen. 8 0 rm i
e d

Nur Carl Koch's Nährzwieback 2kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung Die Generalagentur c d 4e VI h d tracte fester und flüssiger Form,nach, der Muttermilch gleich. einer eingeführten, gutfundirten und nach 89 eiISCh-Xtracte Sind die wollsenweckendsten
Aur Carl Koeh's Nährzwiebaek jeder Richtung hin konfkurrenzfähigen Il und preiswerthesten Produete ihrer Art.
wirkt ernährend und gedeihlich. Transport Unfall Haftpflicht- und e wirä von allenNur Cart Koch Sanrzwiedaen Glas Verſichernugs Akten Geſel Bolero's Fleisch-Pepton Teil

Engros bei Alfred Türk, Halle a. S.
Bekanntmachung.

Der Molkerei Inſpektor Herr Bergmann, Glauchauerſtraße Nr. 16, iſt auf
v Antrag von dem Amte eines Armenpflegers im 10. Armenbezirk entbunden
worden.

Halle a. S., den 20. November 1894.
Die Armen Direktion.

Zernial.

Bekanntmachung.
Der am 28. Februar 1858 zu Könnern geborene Zimmermann Arbeiter

Karl Hoffmann entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus
öffentlichen Armenmitteln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthalt
Halle a. S., den 26. Oktober 1894.

Die Armen-Direktion.
Mit I Beſſage.

S WeW t PJ 1 Jieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen und Co

onialwagrenhandlungen. [4723
Demmer'ſcher Univerſal Mantelofen

für Saal oder ſonſtigen großen Raum, neu, billig r zzu verkaufen. Zu erfragen Leipzigerſtr. 71, I. (5719 (Meſengebirge), R i ſ310n
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße.
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veld lle 4 Do uehit mee eſtav 2 e it ingopft alleſchen Zei ung.deld Be e der HUnterhaltungs-Beilag 37den teien J emberd Halle g. S., Freitag, den 30.dem I 271I. tun“ aus dem Hafen77 e it, etwa als der „Neptu immer, wo erdes u derſelben Zeit, ließ Herr Runkehn das Zim häbt undvar. (Nachdruck verboten.) von Genug dampfte, bepentvngesvoſte Unterhaltung ge du alte
er itäns mit herie Hoil e aus dem Hauſe gehen r be denwie Die Tochter des Kapi utts- rn u blieb wer im Zimmerteht in. ie zu rin ihr darbo D Geſichtszügen, wahn-

9 Roman von H. e e veh n wenigen Mimtten Anblick e be r entſtellten Geſichtszügen, wah

T fo uf Kni 4 ä
Als Gilda verſchwunden war, en e geden und er entließ auf n ne und rang die Hände. ſul und Thereſe rang

Kapitän Holle ſeine r an Köchin ſtand wie nteee HaareS nann, der gemächli je Hände weiter ballte ſie zu Fäuſten, en entſetzlichſtena W und weiter rauchte. ihm einen unfreundlichen, die Hände W im ihren Körper wie unter dc. Vamtee junge Schiffsführer ſandte en ne Er ging nicht wandte und krü nen Fräulein
fe Be aus ſeinen dunklen Augen ühren, bevor Fritz Schmerzen. Junge, was kann er meinem ffelnden r itänetente das Schiffsbuch ten e ſtand. Dann Dieſer verfluchte die Koch und fing an, die wach ſievon in die Kapi en am Steuerr jem t rief Lie Köchin und Thereſel“ ſprach ſie.

n herd ſcheinbar zu r 2 an a n ten ſolch eine Frechheitn, c ajütenthüre r en ſollte: „E u rütteln. al kommen,ge er, an der Kaj s unten hör ö ll mir noch einmiſen Seck in Wahrheit aber, damit Gilda Nade u ſprechen „der Menſch ſoll m ugend!“ z ckslos
n i verdgien mit dem Steuermann h ſie bißz den Mund zu dieſe heutige J n auf und ſtarrte die Köchin ausdru
heit Gilda vernahm die un e trotziger ar W wat Therrſe e We bekam ine Liebſchaftrer ſammen, in re gen als blinde, dumme Eiferſucht von i an, ſo daß dieſe S ja geſagt, daß Sie ſich. auf kein n Finger

nen. W e via alles nichts l“ ſehr geſchickt einzu a ngſlich r rn bgeben,niſſe aber es ilf ihm vußte es Holle ehr ge bald einlaſſen,“ b ihn geſtern A en e F id t wie einben, Den ganzen Tag üwr e itfernt blieb, indem er, ſo e dabei rühre, und habe eche Menſch, ganz verklei h und
ilten Fritz von Gilda entfer Seite trat und ihr dies d nun kommt der freche g cht ſeine Schwenzereien una richten daß F an ihre Seite und nut Haus und macht Er muß es jatßer das Verdeck kam J abgelöſt wurde. Schauſpieler, ins Haus Si erſchrecken. Er nu a und als der Tanne Führung des an Aer en vor n pa. Die ſo außer ſich ſind daſche Herr Hoorn übernahm Dug Spaß machte, da das Schiff au abſcheulich e kommen, ſie
ſten uns“, was dem alten a hen Worte n. her J ogn hoher See und ſo weit von hat Herr Holle dann Fritz Bei dieſem er We Hin, ſo daß dieſe das Geſicht verzog.bren beſonderen Leitung bedurfte verſchiedenen Schiffsjournale un packte den Arm der a ſtieß ſie hervor.
J der Kapitänskoje h 73 lfen. Dieſer unterzog ſich dem Von wem reden Sie dentengein Bücher ordnen und Dre der' hierbei manches lernte oder faſt „Na, von dem regten wiederholte Thereſe ergeſt

ein Vergnügen Studenten, S e ſchon ſich in Sieum mit größtem e ehe E im Korb „St unverſchämten Menſchen der ſichigen verge ne Tige auſfruchte Vater auf dem Deck im „Ja. ſchöne Streiche macht. die Worte derbare Gilda ſaß z auf die See hinaus an hat und ne hat ſuchte Thereſe dieebil ſchaute mit den Glä c Schiffe oder las, m „Vergafft hat, ir“,La r be beobachtete vorbeifahrende eng die Zorn Köchin zu begreifen. ie ein kleiner Wurm vor b
urch er e ſebr vergnügtes echt e vertiefte Er winſelte und er ſo zahm und furchtſam, Aiget

edoch ke u engewachſenen Auc Holle's r öchin fort, „un jetzt kommt er, g gei ihren zuſammengewac Die Gegenwart H fuhr die Köch üben könnte, und jetz äuleinwen alte d ſchloß ſich feſter. dem neuen Steuer kein Wäſſerchen trüben ie ein Marder auf das FräDas a und ihr Mun kbare Beſtreben, ſie von dem auf ihr und er ke ſchniegelt, und fährt wie ei weiter kund; „aus dem

von und das ihr ſehr mer laſteten immer drückender auf il Per und geſchnieg Köchin ihre Entrüſtung n

J o Mann n a ihren n kann in weährſner rief mit fliegendem Atheajor Schatten bekam, um Je Sie war entzü „Was, eina t n e d hen n See feb ſenen Wanne Ter h her Student, Fräulein! Er a War en grihn.vick ſeine Tugenden und fan g. gen n h und vot mr r ihmc gehen de dert die wen e undn ag, di finſtere aun von ihnen e r a ſt rn lauerte er f derdas So verging der hatte, verlief durch die inſilbi 5 verwieſen, geſtern te, daß er ſie auf
ſich Gilda ſo gefreut hatte, igte, ſtill und einſilbig, ſein Thun v en wiſſen und ſagte, Sie einengen rauf e h und ſtreitſüchtig ſich Se beſt ſich Gilda wollte allerlei n und geſehen, beſt und ich

an viele Trinken r jeßt wieder erinnerte, Poſt W Da ward es mir doch zumit don ierer Ueberſagre vo ew York iter zu machen. Brief dort geholt. in hier war
er Ueberiahrt v r ſie heiter zu t c hin hier war,z e Wcy nicht dazu bei, das v m cke ertönte, die Schiffs habe p Du dieſen Menſchen, der da ne Thereſe.

r Es ward Abend, Nacht. v e Es wurden Be 43 rege angſtvoll mit gepreßter Stim
an feife ließ ſich r nd her und Gilda un den, Fräulein ich auf der Poſt geſehender Not gegeben, m e a dem Waſſer liegend, helles Licht, „ünd er ſagte- F ger ihn, denn i t
aren Ferne, ſcheinbar Das log er, un ußte ich vonin der Ferne, kleiner wurde. g „Das log ſpazi egangen, das wT d größer, bald klei ſeiller Hafens, das ären einfach ſpazieren gDie das ba Leuchtthurm des Marſei ändernd, weiter, t vor ſich hin.

m j. ändern W bſt.“ Weile ſtarr
ge Es kam von d, langſam die Richtung ä l mit einem ſelbſt. ſah darauf eine ganze V ig: „Es iſt gut,

Schiff fuhr pfeifend, lan de ein Signal mit en Thereſe ſah darauf eltſam ruhig:ver d wrſte es faſt Halt. Es Le man zog ein grünes Plötzlich ſprach ſie r e dem Vater nicht, etwas
ver der kleinen, buntfarbigen Lichter Jeich ein gelbes und ein Chriſtine; ſage keinem J t iſt es?“ kommen“tlich Licht dort drüben d g Sie es kann n von dieſer Sache. e ne her Herr Jnſpektor wird bald kommen“,
ben Das beſagte „Hinderniß im Hafen, Stop!“ und der Dam Mittags zwölf,

Das beſagte: „H denn „Stop Il tags v ThereſeDer a und ſo hieß es wankend ſtill. Köchin. n“, fuhr daraufC rauskommen!“ un Shit aukelnd, ſchwanke: iderte die Köch machen“, fuFen, heraus und das Schiff a ging im Angeſicht des erw Jch wuß einen Ausgangben Die Wachen wurden vertheilt un
Die
erſten Zieles zur Ruhe.

fort, „und komme zu Mittag nicht nach Hauſe.
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„Zu Mittag nicht nach Hauſe wiederholte erſtaunt, ver

wundert die Köchin.
„Ja“, ſprach Thereſe weiter, „deshalb braucht man nicht

auf mich z warten. Jch gehe zu Mengs über Land mit
einer Droſchke.“

„So plötzlich fiel die Köchin, das Fräulein bedenklich
anſehend, ein.

„Ja, in der Angelegenheit mit dieſem Menſchen, aber
ſchweige davon,“ unterwies m „und jetzt ſorge nur, daß
das Eſſen fertig wird und der Vater nicht zu ſpät auf das
Amt kommt.“

Chriſtine verließ kopfſchüttelnd das Wohngemach, und Thereſe
ging haſtig nach dem Theil des Hauſes, wo ihr Zimmer lag.

„Da iſt etwas nicht richtig,“ murmelte Chriſtine, mit Pfannen
und Schüſſeln wie wüthend hantirend. „Ob ſie den Studenten
von früher her kennt? Aber das iſt ja gar nicht möglich. Wie
ſoll denn das zugegangen ſein, ſie iſt ja nicht von meinen Augen
weggekommen Ja, die Kleinen, das ſind oft die tollſten Kerle
und haben Muth und Energie, wie die Elephanten,“ philoſophirte
die Köchin „wer alt wird, erlebt was,“ ſchloß fie ihren Monolog,
tüchtig Koaks in den Heerd ſchüttend.

Die Sonne ſtieg empor über den Waſſern des Mittelmeeres
und verſcheuchte die Nebel, welche die Felſen der franzöſiſchen
Küſte umſchleierten. Ein Kanonenſchuß ertönte vom Marſeiller
Hafen her und die Lichter der vier Leuchtthürme verloſchen.

Möven erhoben ſich flatternd und r in die Luft und
Dampfſignale ließen vom Hafen aus ſich vernehmen, Rauch-
wölkchen ſtiegen dort auf. Schifferboote mit viereckigen, braunen,
in der Sonne glänzenden Segeln den Hafen, Kähne
fuhren ein. Auf ein Dampfſignal des „Neptun“ ſtieg an einem
der kleinen Leuchtthürme eine rothe Fahne auf und bald ſteuerte
eine Dampfbarkaſſe auf den „Neptun“ zu.

Gilda an auf dem Deck neben ihrem Vater, in einiger
Entfernung ſtanden Holle und riß

Vaor dem Schiffe, etwa eine Meile Waſſer war dazwiſchen,
glitzerte in der Morgenſonne Marſeille in einem Halbkreis an
mäßig hohen Bergen gelagert. Alte Thürme und Befeſtigungs-
werke erhoben hoch ihre Hänpter in die am Lande noch dunſtige
Morgenluft, gegen Oſten ſah man Keile graugelber Felshöhen
mit einem großen Leuchtthurm und einer alten Citadelle und. da-
vor eine Anzahl blau umdufteter Jnſeln.

„Hier muß ja auch das Chahteau d'Jf liegen, wo Dumas'
„Monte Chriſto“ ſpielt,“ ſuchte Gilda jetzt bei den Herren ſichzu unterrichten. Holle und der alte Kapitän ſchüttelten den Kopf

„Das ſind die Ratonneauinſeln,“ berichtete Holle.
„Dort hinten fieht man Jf,“ miſchte ſich jetzt Fritz ein und

trat zu der Kapitänstochter, „jene Felsplatte mit dem alten
Schloß da, zwiſchen der großen Jnſel und der gezackten Fels-
klippe des Cannabière, wo der e darauf, iſt Chateau
d'Jf,“ erklärte er; „drüben am Lande, dort hoch oben n den
Felsbergen liegt Fort St. Jean und daneben Fort St. Nitolas,

1092
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und unter ihnen der alte Hafen, wo wir einlauſen erden,“ ver
vollſtändigte der Steuermann ſeine Auskunft.

Holle machte zu den Worten des jungen Mannes ein
nſteres Geſicht. „Jhr Platz iſt nicht da vorn, Steuer iann.“
rach er unfreundlich. „Sie verderben mir den Ausblick!“

„Da haben Sie recht“, antwortete Fritz und ging gem ch
lich nach hinten. „Dort kommt auch ſchon die Lotſenbarkaſg
wir müſſen etwas Dampf geben.“

„Das habe ich anzuordnen“, fuhr Holle, den die Ruhe des
Steuermannes immer mehr ärgerte, auf.

„Ja, darauf warte ich“, entgegnete gleichmäßig Fritz.
Kapitän Hoorn warf bei dieſem Wortwechſel einen ſcharfen
Blick auf Holle und den neuen Steuermann. Sein Auge blieb
ernſt dem jungen Kapitän haften, er neigte den Kopf, ſagte
aber nichts.

Er hatte übrigens auch nicht Zeit zu vielem Reden gehabt,
die Dampfbarkaſſe hatte den „Neptun“ erreicht, ſie fuhr nahe
an, die Treppen wurden herunter gelaſſen und eine Anzahl uni-
formirter Männer kam an Bord, zwei Lotſen, Zollbeamte und
Hafenpolizei.

Der „Neptun“ pfiff, ſetzte ſich in Bewegung und folgte der
vorauffahrenden Barkaſſe dem Lande zu.

Je näher man dieſem kam, um ſo deutlicher zeigte ſich die
große Stadt, und man erkannte, wie einige breite Straßen das
Häuſergewirr ſchnurgerade durchkreuzten; von altersgrauen
Kirchthürmen ertönte Glockenklang über das Waſſer. Die grau-
grünen Olivenberge hinter der Stadt waren bis zu ihrem Schei
tel mit weißen Landhäuſern überſät und gewährten einen über
aus heiteren, freundlichen Anblick.

Man ſtieg ans Land der alte Kapitän und ſeine Tochter
nahmen Wohnung im Hotel, Kapitän Holle und Fritz blieben
auf dem Schiff. Der erſtere hatte die Verladung der Blech
waaren zu übernehmen, was ihn den ganzen Vormittag beſchäftigte;
der Nachmittag zog ſich hin mit Buchführung und anderen bei
großen Schiffen nöthigen Schreibereien mit Jnſpiziren der
Mannſchaft, der Schiffsutenſilien, der Lager, Heizungsmaſchinen,
Schlaf- und Wohnräume. Nur des Abends hatte der Kapitän
frei. Fritz hingegen war eigentlich ohne Beſchäftigung auf dem
Schiff, er nahm einige Stunden dem Kapitän Arbeit ab, half
ihm die übrige Zeit gehörte ihm.
Kapitän Holle ſuchte nun den Steuermann ſo viel wie rur

irgend möglich auf dem Schiffe zu feſſeln; das gelang ihm je
doch nicht für den ganzen Tag. Fritz Peſtaluz hatte eine eigen-
thümliche, ruhige Feſtigkeit, er meldete ſich zum Landgehen für
einige Stunden, und da ohne beſtimmte Gründe der Kapitän
dies ihm nicht verweigern konnte, ſo mußte er ihn ziehen laſſen.
Holle aber verbrachte unterdeſſen die Stunden in quälender Un
ruhe und immer mehr wachſender Eiferſucht. Mit dem ſaprin
Blick des Liebenden hatte er wahrgenommen, daß Gilda fich für
den Steuermann intereſſirte, er ihr ungewöhnlich gefiel, und
Holle fühlte, daß deſſen Art und Weiſe der Tochter des Kapitäns

ſehr zuſagen mußte. (Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Wahre und falſche Wunder.
Von Prof. Dr. Ludwig Büchner (Darinſtadt).

Es eine ſonderbare und ſchwer zu erklärende Erſcheinung,
daß die Menſchen im Allgemeinen ſo ſehr geneigt ſind, falſchen
Wundern oder Erzählungen von unnatürlichen oder unglaublichen
Dingen und Begebenheiten vollen Glauben beizumeſſen, während
ſie auf der andern Seite den wahren Wundern der Wiſſenſchaft
oder der Wirklichkeit oft den hartnäckigſten Unglauben entgegen
ſetzen. So fanden und finden bis auf den heutigen Tag tauſende
und Millionen von Menſchen ebenſowenig eine Schwierigkeit, an
jene Erzählungen der wunderbarſten Art zu glauben, von denen
die Geſchichte der Heiligen und der Reliquien geradezu wimmelt,
wie im Alterthum und Mittelalter ſelbſt gelehrte Leute eine
Schwierigkeit dabei fanden, an die Exiſtenz von Heren, Zauberern
oder böſen Geiſtern, an Beſeſſenſein, an Wahrſagerei, an den
Stein der Weiſen, an den Einfluß der Geſtirne, an Vogelflug,
Traumdeuterei und Aehnliches zu glauben. Auch die Neuzeit
giebt trotz ihrer gelehrten Bildung und ungeachtet aller Fort-
ſchritte der in dieſer Wunderglaubenswuth dem
Alterthum und Mittelalter kaum etwas nach und ſucht in tan
zenden Tiſchen, in Hellſehenden Jungfrauen, in Fernwirkung des
Gedankens und Gedankenleſerei, in dem ganzen ſpiritiſtiſchen
Geiſter- und denn n mit Einſchluß der in den ver
ſchiedenſten Nüancirungen ſchillernden Wunderdoktorei Erſatz für

den mehr oder weniger verloren gegangenen Wunderglauben der
Vergangenheit. Sogar wunderbare Heilungen durch Antaſten
von Reliquien, oder Berichte von himmliſchen Erſcheinungen, die
tauſende von Beſuchern anlocken und dergl. ſind noch immer an
der Tagesordnung und werden ſelbſt von hohen Würdenträgern
der Kirche als bewieſene Thatſachen J Selbſt an wun-
derbaren Erleuchtungen ſchriftſtellender Medien durch Einflüſter
ungen überirdiſcher Mächte fehlt es nicht.

Um ſo auffallender muß es andererſeits erſcheinen, daß wirk
lichen oder wahren Wundern oder den wunderbaren Enthüllungen
der Wiſſenſchaft ſo oft der hartnäckigſte oder andauerndſte Unglauben entgegengeſetzt wird und da ſelbſt bewieſene Wahr

heiten lange Kämpfe durchmachen mußten, um ſich zur An
erkennung durchzuringen. Wie lange Zeit mußte vergehen, bis
das wahre Kopernikaniſche Weltſyſtem den Sieg über das falſche
Ptolemäiſche erringen konnte, und bis die Lehre von der Kugel
geſtalt der Erde und ihrer Umdrehung um die Sonne allgemein
anerkannt wurde, obgleich dieſe Lehre ſchon zwei oder drei-
hundert Jahre vor Chriſti Geburt bekannt war! Und welche
Mühe hat es gekoſtet, die Menſchen davon zu überzeugen, daß
die in der Erde gefundenen Verſteinerungen vorvweltlicher
Pflanzen und Thiere keine Naturſpiele oder Uebungsſtücke der
Schöpferkraft ſind, ſondern wirkliche und unzweifelhafte Ueber
reſte ehemals gelebt habender Weſen, obgleich ſchon vor mehr
als zwei Jahrtauſenden der griechiſche Philoſoph Fenophanes

gen unddas richtige erkannt und gelehrt hatte. Und e Sa
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ver falſche Vorſtellungen haben ſich an die bekannten Funde der Donner die Entfernung einiger Meilen ſich erſtreckende Steinfall von
eile oder ſogenannten Teufelsfinger und der vorgeſchichtlichen Stein Aigle in der Normandie, der zufällig von Tauſenden beobachtet

z ein eile geknüpft, weil man nicht glauben konnte oder wollte, daß werden konnte, allen Zweifeln ein Ende machte.
ann.“ die erſteren Reſte ehemaliger, jetzt ansgeſtorbener Thiere, und Aber erſt im Jahre 1819 konnte die wahre Natur der

daß die letzteren Erzeugniſſe von Menſchenhänden ſind, deren Meteoriten als aus dem kosmiſchen Weltraum kommender Stein
m ch Beſitzer lange, lange vor aller überlieferten Geſchichte auf der und Eiſenmaſſen durch den berühmten Wittenberger Phyſiker
rkaſ Erde gelebt haben. Wenn, wie ſo oft, Knochen vorweltlicher Chladni enthüllt und zur Anerkennung gebracht werden. Seit-

Elefanten, Mammuthe oder Nilpferde gefunden wurden, ſo half dem ſind maſſenhafte Beobachtungen von Meteorſteinfällen, wel
he des man ſich lieber mit dem falſchen Glauben an die Exiſtenz eines nicht ſelten den Tod von Thieren oder Menſchen veranla

ehemaligen menſchlichen Rieſengeſchlechts, als daß man der ein haben, bekannt geworden; und alle größeren naturhiſtoriſchen
Fritz fachen Wahrheit die Ehre gegeben hätte. Oder andre glaubten Muſeen erhalten Spezimina dieſer Art. Die weitaus meiſten
jarfen äußerſt klug zu verfahren, wenn ſie die Ueberreſte geſtorbener Meteorſteine mögen übrigens in tiefſter Verborgenheit auf dem
blieb MenagerieElefanten für ſolche Funde verantwortlich machten. Grunde des Meeres ruhen. s
ſagte Selbſt gelehrte Körperſchaften wieſen, wie in dem Fall des Wir ſchließen mit der kurzen Erwähnung eines der größten

Lehrers Tentzel in Gotha, der ein fofſiles ElefantenSkelett Wunder der Wiſſenſchaft, das trotz ſeiner Klarheit und Wichtig-
ehabt, richtig gedeutet hatte, dieſe richtige Erklärung oder das wahre keit und trotz zahlloſer populärer Schriften doch für die sref
nahe Wunder mit Entrüſtung zurück und beharrten bei der Erklärung Mehrzahl der Menſchen und ſelbſt der Gebildeten noch ein voll

uni durch das falſche Wunder des Naturſpiels. kommenes Räthſel bildet es iſt die Entſtehung aller lebenden
e und Es iſt garnicht ſehr lange her, daß auch die Exiſtenz des Organismen höherer Art mit Einſchluß des Menſchen aus einem

foſſilen Menſchen in das Gebiet der Märchen verwieſen wurde, kleinen, nur mit bewaffnetem Auge ſichtbaren Bläschen, dem
e der und daß man ſich alle erdenkliche Mühe gab, die tiefe Lagerung ſog. Keimbläschen, und zwar mit Hilfe einer Reihe verſchiedener

der vorgeſchichtlichen Steinärte (nachdem dieſe einmal als Menſchen Entwickelungsſtufen, über die jedes Lehrbuch der Entwickelungs-
ch die werk erkannt waren) in diluvialen Erdſchichten mit Hülfe der geſchichte genügende Auskunft giebt.
n das abenteuerlichſten Hypotheſen zu erklären, anſtatt das wahre Wunder Dieſe Entdeckung wurde um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
rauen des hohen und mit hiſtoriſchen Zeiträumen nicht vergleichbaren durch Kaspar Friedrich Wolff gemacht, fand aber ſo weniggrau Alters des Menſchengeſchlechtes auf der Erde anzuerkennen. Glauben oder Anerkennung, daß Wolff als wiſſenſchaftlicher
Schei Auch die Exiſtenz der nächſten thieriſchen Verwandten des Ketzer die ärgſten Anfeindungen erdulden und ſich ſchließlich nach
über Menſchen, der ſogenannten Anthropoiden oder großen menſchen- Rußland unter den Schutz der Kaiſerin Katharina II. flüchten

ähnlichen Affenarten, welche man jetzt todt oder lebendig in Muſeen mußte. Man zog es vor, ſtatt an das wahre, an das falſche
ochter und zoologiſchen Gärten zu ſehen bekommt, iſt in vergangenen Wunder der bis dahin herrſchenden Einſchachtelungstheorie zuieben Jahrhunderten und ſelbſt noch im Anfang dieſes Jahrhunderts glauben, wonach die bibliſche Stammmutter des Menſchenge-
Zlech auf das ernſtlichſte in ſah gezogen oder hartnäckig geleugnet ſchlechts Eva etwa zweihundert Milliarden Keime menſchlicher
tigte; worden, obgleich ſchon fünfhundert Jahre vor Chriſto der Kartha- Weſen mit ebenſo vielen Seelen oder Seelchen behufs Vor
n bei ginienſer Hanno an der Weſtküſte Afrikas die Gorillas geſehen bereitung der Geburt aller folgenden Menſchen in ſich getragen
der und als „wilde behaarte Menſchen“ beſchrieben hatte und obgleich habe!! Dieſes geſchah 7 der Schöpfun e bei Gelegen
inen, von 1613 bis 1800 mehrfache glaubhafte Mittheilungen von heit der Erſchaffung der Welt vor beiläufig ſechstauſend Jahren,
pitän engliſchen Reiſenden über dieſe Thiere bekannt geworden waren. ſo daß wir damals alle ſchon da waren, wenn auch nur in der
dem Ebenſo iſt es ergangen mit den menſchlichen Zwergvölkern Form unendlich kleiner Keime, von denen immer einer in dem
half im Jnnern Aſrikas, deren Exiſtenz ſo lange für unmöglich erklärt anderen ſteckte. Dieſe wahnſinnige Theorie wurde noch in der

wurde, bis neue, zuverläſſige Berichte erfahrener Reiſenden das zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ſogar von Natur
rur wahre Wunder dieſer Exiſtenz außer Zweifel ſtellten. forſchern und Philoſophen von dem Gewicht eines Haller oder

m je Aber vielleicht das auffälligſte und lehrreichſte aller Beiſpiele Leipniz vertheidigt, nachdem bereits im Jahre 1759 Wolff ſeine
igen des Unglaubens an wahre oder wirkliche Wunder der Wiſſen bahnbrechende Entdeckung veröffentlicht hatte. Erſt nach langem,
n für chaft bilden die ſog. Meteoriten oder Meteorſteinfälle, auch gelehrten en konnte die richtige Meinung oder das wahre
pitän sroliten oder Luftſteine oder Steinregen genannt. Dieſe kleinen Wunder über das falſche den Sieg davontragen.
aſſen. Himmelskörper (vielleicht Ueberreſte aufgelöſter Kometen oder zer Ein ganz ähnliches Schickſal wie Wolff hatten der Eng

Un fallender Weltkörper), welche wahrſcheinlich in ungezählten Mengen länder Harvey, der Entdecker des großen Blutkreislaufs, dem
arfen den Himmelsraum erfüllen, fallen bekanntlich in ebenſo unge ſeine große, 1619 gemachte Entdeckung und ſein Hinweis auf dieh für zählten Mengen fortwährend auf die Erde nieder und ſind ſchon Töne und Geräuſche des Herzens, die ſowohl gehört wie aefahtt

und im Alterthum genau beobachtet und von Männern wie Plutarch, werden könnten, nur Verhöhnungen und Anfeindungen der
itäns Diogenes von Apollonia u. A. ganz richtig als Wurf und Fall ſchlimmſten Art eintrugen oder der große Anatom Veſalius,

u Körper beſchrieben worden. Aber dieſes wahre der von der ſpaniſchen Jnquiſition zum Tode verurtheilt wurde,
Naturwunder behagte dem abergläubiſchen Sinn der Späteren weil er an der Leiche eines Geſtorbenen die Exiſtenz eines wahren
ſo wenig, daß man demſelben den vollſtändigſten Unglauben ent Wunders oder die heute jedem Phyſiologen wohlbekannten Be

n der gegenſetzte und, ähnlich wie bei den vorgeſchichtlichen Kieſelärten, wegungen des Herzens nach dem Tode konſtatirt hatte.
taſten die abenteuerlichſten Erklärungen bei den Haaren herbeizog. Noch Man ſollte denken, daß es viel leichter ſei, an wahre als

die um die Mitte und gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts an falſche Wunder zu glauben; aber obige Beiſpiele, denen noch
er an waren ſelbſt die Meinungen der Gelehrten ſo weit von der viele ähnliche hätten angereiht werden können, beweiſen, daß es
ägern Wahrheit entfernt, daß man keinen Anſtand nahm, alle Nach in Wirklichkeit oder ſehr häufig grade umgekehrt iſt.
wun richten über derartige Vorkommniſſe als auf Jrrthum, Aber Daß Steine aus dem Himmel fallen, will man nicht glauben,
üſter glauben und Fälſchung beruhend, zu bezeichnen und es für eine aber daß Heilige aus dem Himmel zur Errde niederſteigen, oder

hyſiſche Unmöglichkeit zu erklären, daß Steine vom Himmel daß die Geiſter geſtorbener Menſchen auf Anrufen ſogenannter
wirk allen könnten. Medien den Lebenden entweder in Perſon erſcheinen oder aber
ungen Noch im Jahre 1790 äußerte ein damals angeſehener Ge ſich in geiſtigen Rapport mit denſelben ſetzen, hält man eher

Un lehrter Namens Stütz bei Gelegenheit der Erwähnung des be für möglich. Unter allen bekannten Wundern iſt dieſe Eigen
Vahr rühmten s von Agram (1751), „es wäre in unſrer thümlichkeit oder Verkehrtheit des menſchlichen Geiſtes vielleicht

An it unverzeihlich, ſolche Märchen auch nur wahrſcheinlich zu das W und um ſo auffallender, als es ja in Wirklichkeit
bis den.“ Jn demſelben Ihre ereignete ſich zu Tullac in der an wahren Wundern der Natur und Wiſſenſchaft weit weniger

alſche Gascogne ein Meteoritenfall über den die Gemeindebehörde kaht als an ſolchen der Einbildung. Wer alſo das Wunder
ugel vernünftigerweiſe ein Protokoll aſpehn und von dreiliebt, hat nicht nöthig, dasſelbe in den Negionen des Aber
emein undert Augenzeugen unterſchreiben ließ. Aber als dieſes glaubens oder der Einbildung zu ſuchen; er braucht nur einendrei Prototoll der Pariſer Akademie vorgelegt wurde, fand man eine oberflächlichen Blick in die ſeit Jahrtauſenden aufgeſpeicherten
velche obrigkeitlich beglaubigte Urkunde über einen ſolchen Blödſinn Annalen der Wiſſenſchaft zu werfen, um für ſein Wundergefühl

daß höchſt amüſant; und in derſelben Akademie ſchnitt bei einer mehr Befriedigendes zu finden, als er ſucht und braucht.
licher ſpäteren Gelegenheit der große und um die Fortſchritte der Gerade unſer Jahrhundert iſt ſo überreich an den groß
e der Chemie ſo hochverdiente Gelehrte Lavoiſier jede weitere Er artigſten und wunderbarſten Fortſchritten des menſchlichen Wiſſens
leber örterung des Gegenſtandes mit den Worten ab, daß es im und Könnens, daß ein Menſch des vorigen Jahrhunderts, den
mehr Himmel keine Steine gäbe, und daß daher auch keine ſolchen aus man plötzlich mitten in unſere materiellen und geiſtigen Kultur
hanes dem Himmel auf die Erde herabfallen könnten. Dieſe Anſicht n hine inverſetzen könnte, glauben müßte, in ein wirkliche
t und behielt die Oberhand, bis am 26. April 1808 der große, über underl and gerathen zu ſein. Oder man denke ſich einen rohe



Naturmenſchen aus der vorgeſchichtlichen Zeit in dieſelbe Lage
verſetzt. Müßte er nicht giauben, daß alle die Naturwunder,
welche ihm vielleicht ſeine ungezügelte Phantaſie vorgeſpiegelt
at, Wirklichkeit geworden, und daß die Geiſter, mit denen er

Erde und Himmel bevölkerte, zu Menſchen geworden ſeien
„Geiſtreich“, ſagt der geniale Mitentdecker des Geſetzes von

der Erhaltung der Kraft, Friedrich Mohr, „iſt nur, was wahr
iſt, und keine Phantaſie iſt ſo erhaben, ſo wahrhaft poetiſch, als
die wirkliche, nackte Natur.“

Allerlei.
Wer iſt Aegier? Selbſt gebildete Leute w'ſſen dieſe Frage

nicht immer zu beantworten, denn leider iſt die Unkenntniß in der
ſchönen germaniſchen Göttermythologie allgemein. Jn den Schulen
wird ſie ja völlig vernachläſſigt, und wer ſich nicht privatim etwas mit
ihr beſchäftigt hat, weiß natürlich faſt nichts von den Göttern und
Sagen unſerer Vorfahren. Aegir iſt der ſchreckliche Herr der
Fluthen, der Gottrieſe des von Winterſtürmen furchtbar erregten
Meeres. Sein Name bedeutet „Schrecken“, wie ſich aus verſchiedenen
altgermaniſchen verwandten Wörtern und ihren Erklärungen ergiebt.
Die altnordiſche Form iſt Oegir und bezeichnet ſowohl den Meeresgott
als auch das Meer (söl gengr 1 oeginn, die Sonne geht, ſinkt in's
Meer) und die angelſächſiſche Form eagor, égor iſt nur in der Bedeu-
tung „Meer“ nachweisbar. Daß aber bei dem Anblick des Schauer
und Grauen erregenden, wild tobenden Meeres die Vorſtellung von
der unmittelbaren Nähe eines ſchrecklichen, gewaltigen Gottes nicht
ausblieb, iſt erklärlich. Auch in Zuſammenſetzungen findet ſich in dem
Worte der Begriff des Schreckens. Wiederholt wird in der Edda ein
Oegishialmr erwähnt, deſſen Anblick Furcht und chrecken, auch die
vor Königen gebührende Ehrf recht erregt. Des alten Meerrieſen Namen
hat ſich auch, freilich ohne daß jetzt noch die Grundbedeutung des
Schrecklichen in dem Worte nachweislich wäre, in dem Namen des
Grenzfluſſes zwiſchen Schleswig und Holſtein, der Eder, erhalten. Jm
12. Jahrhundert heißt der Fluß Egdora, in fränkiſchen Quellen des
9. Egidora und Aegidora, in altnordiſcher Ueberlieferung Oegisdyr,
d. h. Meeresthür oder Ausgang zum Meere, eine paſſende Bezeichnung
für die Mündung des Fluſſes. Auch in Jsland giebt es eine Oegis
dyr und eine Oegis-ſüdha d. i. Meeresſeite oder Geſtade Einmal
kommt in einem ziemlich ſpäten, halb chriſtlichen nordiſchen Liede
Oegisheim vor, doch iſt es hier nicht die Behauſung des Oegir, ſon-
dern die von dem Meere eingeſchloſſene Wohnſtätte des Menſchenge-
ſchlechtes „Midgard“. In der älteren Edda wird Aegir nur in zwei
Abſchnitten, dem Liede von Hymir und dem Gelage des Aegir, und
zwar wiederholt erwähnt. Den Göttern des Meeres, dem furchtbaren
Aegir und dem gewaltigen doch milderen Niödr ſind die Götter und
Göttinen der kleineren Gewäſſer, die Nixen, unterthan. Die älteſte
Form des Namens dieſer urſprünglich männlich gedachten Waſſergeiſter
iſt im Althochdeutſchen niehus, im Angelſächſiſchen ni or, im Altnor-
diſchen nikr; das Wort bezeichnet ungeheure, gewaltthätige eigentlich
wohl nur „die fich badenden“) Geiſter, die in Meeren und Flüſſen
hauſen (in den Gloſſen auch Waſſerungethüme, wie Krofodile und
Nilpferde). So hat zweifellos der Fluß Neckar ſeinen Namen von
dem Nirx „Neckar“, der in jeder Johannisnacht eine Menſchenſeele ver
langt. Die ſpäteren deutſchen Formen ſind der Nix und die Nixe
der Form „Neck“ des Liedes liegt jedenfalls das ſchwediſche nük oder
nek zu Grunde. Der Neck und die Nixen ſind nach allen germani
ſchen Sagen gewaltthätig und tückiſch, wie deutlich auch die Ueber-
tragung des Namens auf den Teufel im Niederländiſchen und im
Engliſchen (old nick) zeigt. Aegir aber, der Herr des Meeres, vermag
ſie zu bändigen und den „Drachen“ gegen ihre Angriffe zu ſchützen.

Ueber noch vorhandene geſchichtliche Andenken an Guſtav
Adolf weiß Paſtor Blanckmeiſter in der Feſtnummer ſeines „Guſtav
AdolfBoten“ Folgendes zu berichten: Zahlreich ſind die „Guſtav
AdolfReliquien“, wenn wir ſo ſagen dürfen, die es heute noch giebt.
Faſt jedes Staatsarchiv Europas dürfte Briefe und Schreiben enthal
ten, die Guſtav Adolf entweder unterzeichnet oder eigenhändig geſchrie
ben hat. Groß iſt auch die Zahl der Origin lporträts des Schweden
königs und der Seinen. Die bekannteſten und berühmteſten ſind das
von van Dyk und das andere von Miereveld. Die Königliche Biblio
ihek in Stockholm birgt treffliche Bilder von Guſtav Adolf's Eltern
Daß Denkmünzen auf des Königs Kampf und Sieg reichlich vor
handen ſind, iſt begreiflich. Eine derſelben, auf Guſtav
Adolf's Tod, iſt 1634 in Dresden geprägt. Reich an Er
innerungszeichen an den unvergleichlichen Helden iſt, wie
natürlich, das hiſtoriſche Staatsmuſeum in Stockholm. Dort
finden wir die Rüſtung Guſtav Adolf's, die er in mancher Schlacht
getragen, und die ihm vielleicht bei Lützen das Leben gerettet hätte,
wenn er ſie damals nicht mit den Worten würde zurückgewieſen haben:
„Mein Harniſch iſt Gott!“ Sodann begegnet man dort einem Dolch,
mit dem ihn einſt ein Jeſuit meuchlings ermorden wollte. Die That
gelang nicht, da der Attentäter in letzter Minute noch ertappt wurde.
Der Dolch iſt inſofern merkwürdig, als er ſich bei einem Druck auf
den Schaft in einen dreifachen Mordſtahl auseinander theilt. Neben
oieſem unheimlichen Jnſtrumente lehnt das Schwert Guſtav Adolf's,
ine ſchlichte Klinge, kerzengerad, mehr einem Degen ähnlich als einem
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Säbel. Auch der Spitzenkragen des Königs, mit dem ihn Miereveld
abgebildet hat und mit dem ihn die meiſten Bilder darſtellen, fehlt
nicht. Eigenartige Empfindungen erweckt das Schlachtroß, das Guſtav
Adolf in der Schlacht bei Lützen geritten hat. Es iſt ausgeſtopft
worden und ſteht gezäumt und geſattelt da, als wenn der Held
ſporenklirrend eben kommen müßte, es zu beſteigen. Wohl das werth
vollſte und denkwürdigſte Erinnerungszeichen an den großen Helden
des Glaubens birgt das Kaiſerl. Artillerie-Arſenal-Muſeum zu Wien,
nämlich das Lederkoller, in welchem er bei Lützen fiel. Es ward dem
Kaiſer Ferdinand überbracht und ſelbſt er, ſein Feind, ſoll Thränen
ver oſſen haben, als man ihm das zerſchoſſene und zerriſſene Kleid des
Helden darreichte, das mit dem Blute des Märtyrers geröthet war.
Der Leichnam Guſtav Adolf's ruht bekanntlich in der ehrwürdigen
Ritterholmskirche zu Stockholm, und dort zumal wird der 9. Dezember
beweiſen, wie Guſtav Adolf lebt, ob er gleich geſtorben iſt und wie
ſein Andenken und ſeine Perſon nicht untergeht, ſondern fortbeſteht
und fortwirkt, ſo lange es eine evangeliſche Kirche, eine Kirche der
Wahrheit, giebt.

Vonmn Büchyertkiſchy.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Unſere Primaner von Amicus Juventutis. (Verlag von
Karl Fr. Pfau in Leipzig.) Preis 50 Pf. Vor kurzem machte
die befremdlich klingende Nachricht die Runde durch die Zeitungen,
daß an einem preußiſchen Gymnaſium Schüler der oberen Klaſſen
mit Entlaſſung beſtraft oder bedroht worden ſeien, die ſich trotz des
Verbotes an Vorſtellungen eines Liebhabertheaters betheiligt hatten.
Aehnlicher Vorkommniſſe, die nicht ſo ſehr an die breite Oeffentl chkeit
dringen, wird ſich ein genauer Beobachter der Verhältniſſe unſerer
höheren Schulen aus den letzten Jahrzehnten vielfach er nnern können.
Wer vollends je in die Lage gekommen iſt vertrauliche Geſtändniſſe
und Erinnerungen aus dem Schülerleben zu höhren, der wird zugeben,
daß im Leben und Treiben der Jugend unſerer Bildungsanſtalten
manches Unerfreuliche und Unbehagliche ſich unter der Decke der äußer-
lichen Korreltheit birgt. Auf dieſe wunde Stelle wei vorliegende, ſo
eben erſchienene Flugſchrift hin; ein wahrer Freund der Jugend will
unſeren heranreifenden Jünglingen vor Lllem die Freudigkeit und Friſche
gewahrt wiſſen, woraus die echte Luſt und Liebe zu einem ernſten
Streben entſpringt. Die Vorſchläge, die hier gemacht werden, um
ein geſundes vertrauensvolles Verhältniß der gereiften Schüler zu ihren
Lehrern anzubahnen, gründen ſich auf Erfahrungen und Beobachtungen.
Sie zeigen, daß auf einfachem Wege ohne einſchneidende Maßregeln
ſich in dem engeren Kreiſe des geſellſchaftlichen und Familienlebens ein
gedeihlicher und erſprießlicher Zuſtand herſtellen läßt. Alle ernſt um
das Wohl ihrer Söhne beſorgten Eltern werden bei dem niedrigen
Preis des Schriftchens ſich für die geringe Auslage durch fruchtbare
Anregung reichlich entſchädigt finden, ſodaß in den Kreiſen des gebil-
deten Mittelſtandes dies treugeme nte Mahnwort eines vraktiſchen Pä-
dagegen weiteſte Verbreitung verdient. „Unſere Primaner“ iſt durch
jede Buchhandlung des Jn- und Auslandes zu beſiehen.

Die im Verlage von J. Püttmann in Köln (Rh.) erſchienenen
Preußiſchen Soldatenbücher“, von welchem bisher „Dasanenbuch“ von Oberſtleutnant Arent und „Das Artilleriebuch“ von

Hauptmann Zwenger vorlag, haben weiteren Zuwachs erhalten durch
das nunmehr erſchienene „uſarenbuch“. Geſchichte der preußiſchen
Huſaren von ihrer Entſtehung bis auf die Gegenwart von Major
v. Bredow. Daſſelbe bringt eine ungemein lebensvolle und feſſelnde
Darſtellung der Vergangenheit dieſer ruhmreichen T ruvpe, deren Schick
ſale auf's Engſte verknüpft ſind mit der Geſchichte des preußiſchen
Staates. Mit beſonderem Reize geſchildert iſt die Jugendzeit der
Huſarenwaffe, die zuerſt in den Kriegen des großen Friedrich das
Staunen der geſammten Mitwelt erregte. Bredows „Huſarenbuch“ ge
hört zum Bücherſchatze aller ehemaligen, jetzigen oder zukünftigen
Huſaren, iſt aber auch allen ſonſtigen Freunden unſeres Heeres an
gelegentlichſt zu empfehlen. Der billige Preis (1 Mk. 20.) des mit
einem Uniformbilde von R. Knötel gezierten, 176 Seiten ſtarken, gut
ausgeſtatteten und gebundenen Buches iſt ein ſehr mäßiger und dürfte
demſelben weiteſte Verbreitung ſichern.

Das im Verlage von Robert Schneeweiß in Br slau
erſcheinende praktiſche Wochenblatt für alle deutſchen Hausfrauen, der
„Der Häusliche Rathgeber“, das in mehr als 70 000 Exemplaren
über ganz Deutſchland verbrritet iſt, bringt in der ſoeben ausgegebenen
Nr. 48 folgende Artikel: Pünktlichkeit Wahres Glück Die
Heilung der Diphtheritis. Daran ſchließen ſich die allerliebſt ge
ſchriebenen Novellen und Humoresken: Brunhild oder Krimhild
Wir heirathen! Das Wendenmädchen. Den weiteren Inhalt der
Nummer bilden natürlich Rathſchläge und Rezepte aus den ver
ſchiedenſten Gebieten. Handarbeitsluſtigen Damen dürfte namentlich
die reich illuſtrirte Rubrik „Arbeitsſtube“ willkommen ſein. Beigegeben
iſt dieſer Nummer noch die Kinderzeitung „Für unſere Kleinen“. Der
Preis für das einzelne Heft beträgt nur 10 Pfg. Probenummern
werden von dem Verleger des Blattes gern gratis und franko abgegeben.

Verantwortlicher Re dakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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